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Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 


Hamburg, 1. März. dem „Hamb. Correſp.“ 


wird aus Berlin gemeldet: Die Nachricht der 
„Autorité“, nach welcher der Kaiſer Wilhelm den 
lebhaften Wunſch hege, nach Paris zu gehen, um 
die franzöſiſchen Truppen manöoriren zu ſehen, 
werde bei keinem Derſtändigen Glauben finden 
und jeiwoliftändig aus der Luft gegriſſen. 


Homburg, 1. März. Die Hamburger Bürger ⸗ 


ſchaſt hat debattelos den Antrag des Senats be- 
treſſend die weitere Verwendung des Petroleum ⸗ 
hafens und die Räumung des Oftufers deſſelben 
abgelehnt. der Antrag, das Stadttheater durch 
ein Darlehn von 300 000 Mk. zu ſubventioniren, 
wurde angenommen, bedarf aber einer zweiten 
Leſung. 2 

Schleswig, 1. März. Der Provinziallandtag 
wurde heute Mittag nach einem Gottesdienſt im 
Dom durch den Oberpräſidenten v. Steinmann 
eröffnet. Zum Vorſitzenden wurde Graf Revent- 
low-Preetz gewählt. 


Greifswald, 1. März. Der Landgerichts-Präſident 


Buttmann iſt in Folge einer Lungenentzündung 

heute früh geſtorben. 
Stuttgart, 1. März. 

mälde-Ausſtellung iſt 


Die internationale Ge- 
heute in der königlichen 
Staatsgalerie feierlich eröffnet worden. Die 
Königin, die Prinzen, die Prinzeſſinnen und 
die Spitzen der Geſellſchaft wohnten der Feier 
bei. der Ehrenpräſident der Ausſtellung, Prinz 
Wilhelm, hielt die Zeftrede, in welcher er auf den 
ſchönen Erfolg und die für das Stuttgarter 
Kunſtleben hervorragende Betheiligung des In- 
und Auslandes hinwies und die Derdienfte des 
Directors Schrandolph hervorhob. Die Königin 
machte nach der Eröffnungsrede einen Rundgang 
durch die Ausſtellung, auf welcher Deutschland, 
Oeſterreich, Frankreich, Belgien, Holland, Italien 
und Spanien vertreten ſind. 
Metz, 1. März. In einer hier ſtattgehabten, 
äuſzerſt zahlreich beſuchten Volksverſammlung 
wurde beſchloſſen, eine Refolution an den Bundes- 
rath, den Reichstag und an das elſaß⸗-lothringiſche 
Staatsminiſterium abzuſenden, welche ſich gegen 
die geplante Tarifreſorm und für den Zonen- 
tarif ausſpricht. 
Wien, 1. März. Prin; Adolf von Ghaumburg- 
Lippe iſt mit Gemahlin Nachmittags aus Konſtanti⸗ 
nopel hier eingetroffen. RR 


empfing und bewirthete der Contre-Admiral 
Schröder geſtern auf dem Admiralſchiſſe zahlreiche 
Mitglieder der hieſigen Geſellſchaft. Heute las 
der Biſchof für die katholiſchen Mannſchaften 
des Geſchwaders eine ſtille Meſſe und nahm als- 
dann an dem Frühſtück auf dem Admiralſchiff 
Theil. 

— 1. März. Diejenigen imperialiſtiſchen 
Gomites, welche Anhänger des Prinzen Victor 
find, hielten heute eine Verſammlung ab und be- 
ftätigten in der Tagesordnung die Erklärung ihrer 
Präſidenten vom 26. Februar, worin dieſe den 
Anſchluß an die Republik ausſprachen. 

Rom, 28. Februar. [Prozeß Calzoni und 
Genoſſen.] In dem heutigen Verhöre ſagte ein 
Gefangener aus, Pedroni habe einem 3ellen- 
genoſſen erzählt, er habe Calzoni eine Dynamit- 
kaſſette geſchicht, um damit den Wagen des 
Königs in die Luft zu ſprengen. Ein Ent- 
laſtungszeuge gab an, man verwende in Perugia 
häufig Dynamit zum Ziſchen im dortigen See. 

Brüffel, 1. März. 
Burlet zum Miniſter des Innern ernannt worden. 
Derſelbe wird morgen vor dem Könige den Eid 
leiſten. 
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Concert. 


Das vierte Abonnements-Concert vorgeſtern, 
den 28. Februar, war ein Solo-Concert der 
Alavier-Heroine Frau Tereſa Carreno. Um bei 
dem Gipfelpunkt der Eindrücke zu beginnen, fo 


wurde dieſer mit dem Walzer aus Rubinſteins 


le bal und der 2. Rhapſodie von Liszt erreicht; 
die Derfafjung, in der das Publikum ſich nach 
dieſen Stücken befand, ift nach unſerem Dafür- 
halten als eine hochgradige ſtaunende Erregung 
zu deſiniren: man ſtaunte über die von 
einer Frau entwickelte unbedingte Bravour und 
Zingerfertigkeit, man war erregt von den ins 
Geſecht geführten Klangmaſſen und Klangeffecten. 
Dieſe Art von Zascination, welche ſich dann in 
ſtürmiſchem Applauſe Luft macht, iſt die unaus- 
bleibliche Wirkung ſolcher Kunſtſertigkeit, die als 
elementar wirkendes Kunſtmittel (bis auf das, 
was als Uebertreibung der Kraft erkennbar 
Rene auch in der That muſtergillig iſt. Die 
ane aber mag immerhin dieſes letztere willig 
dem nanen, jo wird fie doch, namentlich wo fie 
u nehmenſeilchen Eindruck gegenüber das Wort 
dächtt mag hat, ſich leicht bei dem Zuhörer ver⸗ 

hug machen und unwillnommen fein, wenn fie 
n ihn darüber aufzuklären, daß das, 
u. 10 Me wohl das Reſultat eremplarifchen 
Zleißes und Kusdruck eines bemerkenswerth leb- 
haften Temperamentes war, keineswegs jedoch 
ein Beweis geistigen vermögens und hünft- 
leriſcher Geitaltungshraft, daß es mithin nich 
geeignet war, ihn auf die reine Höhe der Er⸗ 
heiterung oder der Erhebung 
hinaufzuführen, wo er dankbar doch zu verweilen 
geglaubt hat. An dem Walzer aber von Rubin- 
ſtein iſt es, was Kuffaſſung betriſſt, kaum 
möglich, etwas zu verfehlen; mit einigem 
Temperament ſpielt ihn jeder gut, der dabei 
nicht vorbeiſchlägt, und der Kunſtwerth deſſelben 
iſt eben deshalb gering; in der Rhapſodie von 
Liszt aber ſteht ſowohl das Maß von Kraft als 
das Maß von Volubilität der Gpielmerkjeuge, 


Die „Danziger Zeitung“ erſchei 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des I 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Neum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung““ 


Stabigapelle zu Ehren des deutſchen Geſchwaders finn 


An Stelle Melots iſt de 


durch die Kunſt 
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Athen, 1. März. Der Schnelldampfer „Auguſte 


ictoria“ wurde heute vor der Abfahrt aus dem 
Piräus von den Miniſtern unter Führung des 
Miniſterpräſidenten Delyannis beſichtigt und ging 
dann nach Malta ab. In der Nacht iſt Schnee 
gefallen. 

Konſtantinopel, 1. März. In Folge außer- 
gewöhnlich ſtarker Schneefälle find die Orient- 


Expreſzüge geſtern und heute ausgeblieben. Die 
Berkehrsitörung dürfte vorausſichtlich mehrere 
Tage dauern. Die telegraphiſche Berbindung iſt 


gegenwärtig nicht geſtört. 
Bombay, 28. Februar. Nach hier vorliegenden 
Nachrichten wurde auf den politiſchen Agenten 


Englands in Süd-Beludſchiſtan, Major Muir, 
von Eingeborenen ein Attentat verübt. Major 
Muir wurde ſchwer verwundet und hat u. a. 


den Berluft zweier Finger zu beklagen; indeß 
werden die Wunden deſſelben als nicht lebens- 
gefährlich angefehen. Die Angreifer find ent- 
ommen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 2. März. 


Caprivis Offenſive. 


Nachdem die Frage der Unterofftziersprämien 
durch die Caprivi'ſche Rede vom Freitag aus 
einer militär - techniſchen zu einer hochpolſtiſchen 
erhoben worden war, mit Hilfe deren Herz und 
Nieren der „Jortſchrittspartei“ geprüft werden 
ſollten — Rickert verglich den Vorgang nachher 
mit der |. 3. ähnlich behandelten Frage des 
dritten directors im auswärtigen Amt — konnte 
man erwarten, daß die eigentliche Auseinander- 
ſetzung am Sonnabend erfolgen werde. Der erſte 
Redner war Kerr Windthorſt, auf deſſen 
Verhalten man im Grunde nur geſpannt 
war, weil das Centrum in der Com- 
miſſion den Ausſchlag für die Ablehnung ge⸗ 
geben und weil Windthorſt bei der erſten Be- 
rathung des Etats die Prämien für überflüffig 
erklärt hatte. Windthorſt hielt wieder einmal eine 
Lobrede auf die Gparjamkeit, behauptete, die 
Militärlaſt müſſe erleichtert werden, das Volk 
unterliege unter der Laſt, und befürwortete dann 
ſeinen Antrag, der anſtatt der geforderten 
3,4 Mill. 2,4 Mill. bewilligt; er warf, wie Richter 
2 ſagte, noch ein n nes Päckchen auf de 

ere m u ühri, 


übe rladen 3 a 


orf. 


gen den Patriotismus nicht 

Aber von ihm, wie von den 

namentlich Herrn v. Bennigfen, 
berger, der die Marx' ſche Theorie von der Dictatur 
des Proletariats desavouirt hatte, eine ſchlechte 
Cenſur einſtecken: er ſage nicht, was er denke. Der 
reichsparteiliche Graf Behr, der Mitantragſteller 
Hammachers, hielt die Windthorſt'ſche Prämie nach 
12jähriger Dienſtzeit für ungenügend, er will 
Prämien ſchon vom 9. Jahre ab bewilligen, die 
Etatsforderung alſo nur um 300 000 Mk. vermin- 
dern. Er aber, wie alle folgenden Redner der „ſtaats⸗ 
erhaltenden“ Parteien, begnügt ſich im Nothfall auch 
mit dem Antrag Windthorſt. Der Abg. Richter, 


der ſich einer großen Mäßigung befliß, kritiſirte 


den Antrag Windthorft als den denkbar ſchlech⸗ 
teſten und verfpottete die platoniſche Sparſam⸗ 
keit des Centrumsführers. Daß Kerr v. Caprivi 
jede politiſche Frage mit dem Kampf gegen die 
Socialdemokratie behandle, konnte Richter nicht 
gutheißen; man mache dadurch die Social- 
demokraten nur übermüthig. Im übrigen: 
ſtaatserhaltend ſeien die Steuerzahler. Damit 
war das Stichwort für den Reichskanzler ge- 
geben, der ſich während der Richterſchen Rede 
eifrig Notizen gemacht hatte. Als Hr. v. Caprivi 
ECC ⁰¾ y ³ 


welches Frau Carreno daſelbſt anwendet, im 
offenen Widerſpruch mit dem Geifte der 
Compoſition. Vom Componiſten gewollt und mit 
andante mesto vorgeſchrieben iſt für die Melodie 
des langſamen Theiles (Laſſan) der Ausdruck 
der Schwermuth, wie ſie die eine Seite des 
Zigeunercharakters ausmacht; mit dieſem und 
der ferneren Vorſchrift „ſehr ausdrucksvoll“ 
verträgt ſich ein die Kraft des großen Flügels faſt 
überbietender Koloſſal-Anſchlag, ein Hinauftreiben 
deſſelben zum fortissimo und FFF überhaupt nicht; 
für die Melodie des ſchnellen Theiles (Friska) 
aber, ſo lebhaft ſie auch ſpäter varürt wird, 
ſchreibt Liszt ausdrücklich nur tempo giusto- 
vivace vor; der Ausdruck giusto fordert aber 


ſtets zum Maßhalten, zu einer gewiſſen Breite 


und Bequemlichkeit auf (in dieſem Falle eben, 
um die Steigerung für das Folgende zu ſparen); 
die ungariſche Friska iſt kaum ſchneller als die 
polniſche Polka, gewiß nicht ſchneller als der 
Galopp, und das Tempo, in welchem wir es 
ſtatt mit vornehm gehaltenem Schwunge zu hören 
bekamen, war das ſchwindelnde des Pariſer 
Cancan: weder Bülow noch Rubinſtein, weder 
Heymann noch d' Albert erlauben ſich dies, und 
die erſteren beiden enthielten ſich auch des for- 
tissimo für den Laſſan, wo im Anfang nicht ein- 
mal forte vorgeſchrieben ſteht. Die Anſicht aber, es 
ſei „genial“, allenfalls auch den Widerſpruch mit 


dem Componiſten, mit dem deutlich erkennbaren 


und angezeigten Geiſte und obenein mit dem Text 
eines Stückes im Vortrage zu riskiren, gehört zu 
denen, womit es ſich für ernſte Menſchen 
(Muſiker“ brauchen wir garnicht zu ſagen) nicht 
verlohnt zu verhandeln. Sich vor der elemen- 
taren Gewalt zu beugen, mit welcher Frau Carreno 
freilich alle ihredrrthümer, den minderunterrichteten 
beſtechend oder hinreißend zum Ausdruck bringt, 
iſt nicht Sache der beſonnenen Kritin. Sie hat 
Bietuoie zu conftatiren, daß der ganze moderne 
Virtuoſen-Apparat hier wieder einmal zum Nach⸗ 
theil faſt aller Compoſitionen, an denen es geiftig 


etwas zu verfehlen, zu verderben gab, mit aller 
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mußte Grillen⸗ 


ſchrhob, drängte ſich ein Theil der entfernter 
itzeden Abgeordneten nach dem Bundesraths⸗ 
id hin, aber dieſe Vorſicht war überflüſſig. 
Eazivi, der eine auffällige Erregtheit an den 


Tagegte, ſprach für das ganze Haus vernehm- 


bar und fiellenweife mit einem Nachdruck und 
eine Schärfe, die an einen anderen Reichs. 
har erinnerte: „Die Socialdemokratte iſt nicht 


die eibende Kraft im Reich; aber die größte 
Beer, die man immer im Auge behalten muß. 
St Richter anderer Meinung, fo verzichtet er 
berewillig auf die Unterſtützung deſſelben.“ Das 

arder erſte Ausfall, dem die Rechte applaudirte. 
kam das Gündenregiſter der Fortſchrittspartei 
feit 866 an die Reihe und die Schlußfolgerung, 
daßzeine engere Verbindung mit einer fo agiren- 
den partei unmöglich ſei. Das war für die Rechte 
das rlöſende Wort. Er gratulirte Richter, der ſich 
auf ie Seite ſeines „berühmten Vorgängers“ geſtellt 
habe Richter hatte ſich auf das Wort Bismarcks in der 
gran Rede über das Wehrgeſetz von 1888 be- 
rufe Deutſchland hätte das beſte Offizier- und das 
beik Unteroffiziercorps der Welt — und fand 
darß einen überaus wirkungsvollen Uebergang 
zu kr Erklärung, daß ihm in dem „angeblichen“ 
Kazof mit feinem Vorgänger der Beiſtand der 
„folſchrittlichen!“ Preſſe ein unheimlicher geweſen 
ſei. Das anhaltende Bravo der Rechten und der 
Naßfonalliberalen zwang Caprivi zu einer kleinen 


a lebhaft der Beifall war, ſo auffallend 
war es, daß die folgenden Redner, der 
comervatve dr. v. Frege und Herr 
v. Ennigſen, darauf verzichteten, der „Fortſchritts⸗ 
partei” zu Leibe zu gehen. Herr v. Bennigſen und 
Wüdthorſt, der an Stelle des zum Wort ge- 
nekieten Irhrn. v. { 
beſcränkten ſich darauf, mit den Gocialdemo- 
kran, in deren Namen Grillenberger wiederum 
den gewaltſamen Umſturz abſchwor und die Lieb- 
nett ſche Theorie von demlangſamenineinwachſen 
in zen ſocialiſtiſchen Staat varlirie, die Klinge zu 
kreuzen. Abg. Rickert, der zuletzt ſprach, verſicherte 
Hrg. v. Caprivi, er brauche nicht zu beſorgen, 
daß die Freiſinnigen ſich an ihn . i e 
im übrigen blieben die Zreifinnigen wie ſie ſeien 
vertreten ihre Wähler, die fie ja auch zu den 
Bismarcks, den Caprivi ſoeben copirt habe, 
erlaſſen hätten. Der lebhafte Beifall feiner 
‚und am Schlu 


der Antrag Windihorft gegen 
Linke und einem Bruchtheil des Centrums 


angenommen. 

Die ganze Wendung in der Haltung Caprivis 
erſcheint in Urſache und Wirkung noch immer zum 
Theil räthſelhaft. 5 

Die „Liberale Correſp.“ macht über Caprivis 
Auftreten u. a. folgende Bemerkungen: Als Herr 
v. Caprivi ſchloß, erfreute er ſich des frenetiſchen 
Beifalls der Conſervativen. Das ſagt Alles. Seit 
Wochen haben die Organe der ehemaligen Cartell- 
parteien von der Regierung eine deutliche und 
unzweideutige Erklärung in dem Sinne gefordert, 
daß der alte Curs der Wirthſchaftspolitik, die 
Baſirung der Regierung auf bevorzugte Pro- 
ductionszweige nicht verlaſſen werden ſolle, und 
daß die Hoffnungen, welche von liberaler Seite 
auf den Abbruch dieſer Schöpfung des Fürſten 
Bismarck geſetzt würden, gänzlich unbegründet 
ſeien. Diejen Alp hat Herr v. Caprivi, fo 
weit das durch Worte allein möglich iſt, den 
Cartellparteien von der Bruſt genommen 
Nach der heutigen Rede des Herren v. Caprivi, 
die hoffentlich auch die Zuſtimmung der Organe 
des früheren Reichskanzlers finden wird, weil 


Wucht, aller Verführung gehandhabt wurde: 
Mißhandlung des Tempo, des Tantes, der 
Dynamik, Mißbrauch der Kraft, der Freiheit, der 
Fertigkeit. Arme Cis-moll-Gonate! Dir erging 
es wieder nicht viel beſſer als neulich: der erſte 
Satz ſtatt alla breve nicht einmal im ¼, nein 
im 1% Takt, alfo enorm verlangſamt, nicht bloß 
die Melodie, ſondern ſelbſt die Begleitung, ſelbſt 
das Zigurenwerk einförmig abbuchſtabirt, als 
wenn Abweſenheit alles Ausdruches hier der 
höchſte Ausdruck wäre — man nennt das jetzt „Ob- 
jectivität“; der zweite Satz ſogar mit dem Rückgriff 
auf den längſt abgethanen Irrthum, als fei er 
ſchneller denn allegretto zu ſpielen, der dritte mit 
kreiſchenden forte-Schlägen und in dreierlei 
Tempo — man freut ſich nachgerade ſchon, daß 
nicht noch mehr Sonaten von Beethoven als die 
Cis-moll und die Appassionata auf dem Concert- 
Programm regelmäßig erſcheinen, weil ſonſt ihrer 
noch mehr der ſtereotypen Entſtellung verfallen 
würden. Eine Reihe von momentanen perjön- 
lichen Aufwallungen und Willkürlichkeiten heißt 
nun einmal jetzt „Auffafiung”. Die Zahl der 
Pianiſten, die ganz die nämlichen Vortrags- 
manieren befolgen, iſt Legion; einzeln wären 
ſolche Erſcheinungen garnicht möglich. Der Vor- 
wurf trifft eben deshalb auch nicht den einzelnen 
Künſtler, auch nicht nur unſere Kunſt, ſie bewegt 
ſich in derſelben Zeitrichtung wie die Literatur der 
Gegenwart, von der J. Lemaitre ſagte: c'est 
partout la recherche du rare, du raffine, du 
brutal on du poignant. „Le poignant“ ift in 
unſerem Falle jener ſchon ganz übliche ſtechende 
Anſchlag im forte, unter welchem das edelſte 
Inſtrument heiſer und ausgeſpielt klingt. Nicht 
beſſer als Beethoven aber verträgt Chopin, der 
Kriel unter den Componiſten, dieſes unſelige 
Forciren, Schwanken, Dehnen und Setzen, kur; 
alles Ueber- und Unmaß; wem es ſeine Werke 
nicht ſagen, den könnte es ſein Leben lehren, 
welches an Fr. Niecks jetzt einen gewiſſenhaften 
Erzähler gefunden hat, das B-dur-Prelude 
im Tempo hin- und hergeworfen, das F-dur- 


der oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
Befehl einer 


Huene noch einmal ſprach, 


ſſe der 


gegen 600 


Aibend-Ausgabe, 


ſſe Nr 4, und bei 
ür die fieben - gejpaltene 
u Driginalpreijen. 


— wa 


fie fih bis auf die äußere Form in den alten 
Geleiſen bewegt, bleibt nur die Frage, ob die 
Regierung mit Hilfe der ihr heute zujubelnden 
Parteien die politiſchen Ziele, die ſie in ihren 
Vorlagen bezeichnet hat, erreichen wird. Und 
das muß man eben abwarten. Den Freiſinnigen 
iſt das, was die Regierung Gutes will, deshalb 
nicht weniger gut, weil fie ſich dabei der Unter- 
ſtützung derjenigen erfreut, die in den letzten 
Wochen „einen Ocean von Druckerſchwärze und 
Papier“ in Bewegung geſetzt haben, um die Re⸗ 
gierung kopfſcheu zu machen. Wir nehmen gan; 
wie Kerr v. Caprivi, das Gute, wo wir es finden. 


Verwaltungs- Organiſation in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 
Dem künftigen Gouverneur des deutſch - oft- 


afrikaniſchen Schutzgebietes Baron Soden liegt, 
wie die „Staaten-Correſp.“ erfährt, eine von 
ſachverſtändiger Seite ausgearbeitete Dennſchrift 
vor, welche Vorſchläge für die in Oftafrika ein- 
zuführende Verwaltungs - Organifation im Detail 
enthält. Im allgemeinen ſoll darin empfohlen 
werden, die dortige Verwaltungs- Organifation, 
ſoweit thunlich, nach dem Muſter der engliſchen 
Kroncolonien einzurichten. Ein Hauptunterſchied 


der Commandant 
nicht dem 
oberen Militär- oder Marine 
behörde, ſondern dem Gouverneur zu 
unterſtellen wäre. der Bezirk der organiſchen 
Verwaltung ſoll ſich nur etwa 12—15 Meilen 
landeinwärts entlang der Küſtenlinie unſeres 
Schutzgebietes erſtrechen, dagegen das Hinterland 
der deutſchen Intereſſenſphäre und das Seegebiet 
nicht umfaſſen. Im letzteren dürfte ſich zur Zeit 
die Anſtellung politiſcher Agenten empfehlen, 
welche Hand in Hand mit den Miſſionen für das 
deutiche Intereſſe wirken könnten. Eine Aus- 
dehnung der organiſirten Derwaltungsbezirtze in 
das Hinterland des Schutzgebietes könnte im Laufe 
der Zeit mit der Anlage von Eiſenbahnen all- 
mählich ins Auge gefaßt werden. die Zukunft 
wird lehren, in wieweit den in der Dennſchrift 
gemachten Vorſchlägen ſeitens der Reichsregierung 
bezw. des Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika 
Rechnung getragen hat. 


Pariſer Vorgängen. 
Batriotenligiften in 


beſtände nur darin, daß 


Nachklänge von den 


des 13. 7 ements, an welch 
Perſonen theilnahmen, bezeichneten 
mehrere Redner die Vorgänge der letzten Tage 
als einen Sieg der boulangiſtiſchen Partei über 
die Regierung, welche gezwungen worden ſei, ſich 
vor der Patriotenlga zu beugen. Deroulede, 
ſtürmiſch begrüßt, verlas einen Brief des Malers 
Detaille, in welchem letzterer erklärt, daß fein 
Patriotismus aus dem Streit der jüngſten Tage 
neu geftärkt hervorgegangen ſei. die Berfamm- 
lung beſchloß, Rochefort, Laurent und Caſſagnac 
filberne Denkmünzen für ihre Haltung zu über- 
reichen. 

Intereſſant iſt es auch, daß Boulanger ſelbſt 
allen Ernſtes geglaubt zu haben ſcheint, bei Ge- 
legenheit dieſer chauviniſtiſchen Aufmallung im 
Trüben zu fiſchen. dem Journal „Paris“ zufolge 
iſt er im Einvernehmen mit ſeinen Parteifreunden 
nach Brüſſel gekommen, in der Hoffnung, daß 
Zwiſchenfälle es ihm ermöglichen würden, die 
Grenze zu paſſiren; das erkläre auch die hetzeri⸗ 
ſche Sprache der boulangiſtiſchen Blätter. Dieſe 
Rechnung hat ſich nun freilich als verfehlt er- 
wieſen und die hervorragendſten Pariſer Jour⸗ 
nale fahren fort, die Agitationen Derouledes und 
CUC... Cc // AG c/o SEELE ˙ TEEREESEH N STTERR 
Nocturne in ganz ag Stücke auseinander- 
klaffend, und mit einer arg diſſonanten, aus 
Mißverſtändniß hervorgegangenen und einer 
zweiten ebenſo ganz unerlaubten Tertverände- 
rung geſpielt (Takt 12 und 7 im erſten wie im 
Schlußtheil); der Mittelpunkt des Cis-moll-Im- 
promptu melodiſch verzerrt, die Tarantelle mit 
unvergleichlicher Bravour, aber ſo übermäßig 
ſchnell genommen, daß die Zartheiten und Fein- 
heiten, die ſie enthält, rettungslos verloren gehen — 
wir haben die Künſtlerin, die vordem die As-dur- 
Polonaiſe von Chopin ſo unübertrefflich ſpielte, 
darin nicht wieder erkannt. Ja, wenn das Reifen 
nicht wäre, das Jahr aus Jahr ein, Land aus 
Land ein Wiederholen derſelben etwa 20 größeren 
Stücke vor fremdem Publikum! Das muß von 
der Kunſt zum Handwerk führen! Don größeren 
und zugleich höhere Anſprüche an das Aus- 
drucksvermögen erhebenden Stüchen des Pro- 
gramms fanden wir nur die Rhapſodie in H-moll 
von Brahms im Sinne der Compofition gefpielt; 
wir haben dies nicht zu erklären, conſtatiren es 
aber gern. Alle äußeren Mittel des Klavierſpiels 
beſitzt Frau Carreno wie heut gewiß keine zweite 
Pianiſtin, von den inneren nur Temperament, alſo 
das Element, zu welchem Geiſt, Geſchmack, Tiefe erſt 
hinzukommen müſſen, um den Künſtler zu vollenden. 
Die Urſachen des offenbaren Verfalls der Aunft 
des Klavierſpiels, den die eine glänzende Aus- 
nahme 9. v. Bülow nicht aufhalten kann, liegen 
darin, daß die Formen, in welchen ehedem — vor 
Liszt — der Klavierſpieler zu einem Kequivalent 
für ſeinen Fleiß gelangen konnte, aufgehört haben. 
Das einzige mögliche Gegengewicht iſt die Reform 
der muſikaliſchen Erziehung von Grund aus: die 
Kritik x keine Ausſicht mehr, direct Einfluß 
auf diefe Aunftübung zu gewinnen, obwohl es 
nicht zwei ernſte wirkliche Mufiker giebt, zwiſchen 
denen die hier gemachten Beobachtungen ſtreitig 
ſein könnten, — immer aber hat die berufene 
Kritik noch keinen Grund, zu ſchweigen, d. h. ſich 
aufzugeben. Dr. C. Fuchs. 


feiner Genoſſen auf das ſtrengſte zu verurtheilen, 
da dieſelben geeignet ſeien, die Ruhe und den 


Frieden ernſtlich zu gefährden. 


Was nun die Wirkungen des deuiſchen Paß⸗ 
erlaſſes anlangt, fo fieht zwar die geſammte 
Pariſer Preſſe den Erlaß als die Folge der 
jüngſten Zwiſchenfälle an, meint jedoch, es ſei 
der Repreſſalie 
ner der Regierung nahe- 


Elſaß-Lothringen, 
hauptfächlich leide. 
ſtehende „Temps“ ſagt: 


das unter 


„Es könne aus der Maßnahme, welche die Elſäſſer 


für die Unklugheiten und Schwächen der . Be- 
völkerung büßen läßt, eine Lehre für die 

zogen werden. Die Haltung Frankreichs, fo tadellos 
dieſelbe thatſächlich geweſen, habe nicht der Erwartung 
unparteiiſcher Beobachter entſprochen, welche glaubten, 
Frankreich könne die Beziehungen zu dem Nachbar- 
lande leichter und normaler geſtalten. Die allgemeine 
Empfindung ſei geweſen, man müſſe ſich angeſichts 
der Agitation der Boulangiſten und Bonapartiſten um 
ſo feſter und vernünftiger zeigen; leider glaubten die 
Verſtändigen alles gethan zu haben, wenn ſie keine 
Extravaganzen begingen, während ihr Stillſchweigen 
den Lürm anderer, nach welchen man uns beurtheilt, 
noch lauter erſcheinen laſſe. Wie viele Franzoſen 
außer den Mitgliedern des kaiſerlichen Hofes und drei 
bis vier Journalen wollten 1870 den Krieg! Und doch 
habe man in Europa ſagen können, das Land habe 
ihn verlangt.“ 

Das Journal „Paris“ fragt: 

„LKofft men, wir würden aus unſerer ſeit 20 Jahren 
bewahrten Ruhe herausgehen? Nur jene, welche innere 
polit ſche Intereſſen dabei haben, drängen uns dazu: 
ihre Manöver werden aber fruchtlos bleiben, wie alle 
Bemühungen, uns zur Verzichtleiſtung auf das uns 
Gebührende zu veranlaſſen.“ 

Bon Preßſtimmen aus anderen Ländern ver- 
dient zunächſt diejenige eines belgiſchen Blattes 
Erwähnung. 

Die „Independance belge“ veröffentlicht einen 
ſcharfen Artikel gegen die franzöſiſchen Chauvi⸗ 
niſten und beſchuldigt dieſelben, den europäifchen 
Frieden zu ſtören. Die Kaltung dieſes Blattes iſt 
um jo bezeichnender, als es ſonſt durchaus fran- 
zoſenfreundlich iſt. 

Das officiöſe Organ des ruſſiſchen Regierung, 
das „Sournel de St. Petersbourg“, ſagt, der 
verdrießliche Pariſer Zwiſchenfall habe einen 
leichten Schatten auf die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland geworfen, indeß ſei 
zu hoffen, daß man ſich auf beiden Seiten der 
Dogeſen bemühen werde, denſelben zu beſeitigen. 


Die Rennwetten in Frankreich. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde 
am Sonnabend ein Geſetzentwurf berathen, nach 
welchem eine Steuer auf Gewinne durch Wetten 
bei Pferderennen für öffentliche Wohlthätigkeits- 
zwecke erhoben werden ſoll. Mehrere Redner 
ſprachen gegen den Entwurf, da durch denſelben 
das Wetten gewiſſermaßen als geſetzlich anerkannt 
werde. der Antrag wurde ſchließlich mit 338 
gegen 149 Stimmen verworfen. Im Laufe der 
Debatte erklärte der Miniſter des Innern Conſtans, 
daß, wenn die Kammer den Antrag zurückweiſe, 
die Regierung Maßregeln treffen werde, das 
Buchmachen und Wetten auf den Rennbahnen zu 
verhindern. 

Infolge 


iſterpre denten. 
In einer Berſammlung der Depulicien der 
Majorität erklärte der ſpaniſche Miniſterpräſident 
Canovas, die Regierung werde in der Thronrede 
ihre Bolltik darlegen. Die conſervative Partei 
fei keine Rückſchrittspartei. Die Regierung werde 
politiſche Duldung üben, werde aber mit Energie 
den Geſetzen Achtung verſchaffen. Canovas ſchloßz 
mit warmen Lobeserhebungen für die Aönigin- 
Regentin, welche bemüht ſei, Spanien den Frieden 
zu erhalten. 


Reife König Aleranders von Serbien nach 
Rußland, 


Der junge König Alexander von Serbien wird 
ſich in Begleitung des erſten Regenten Riftic 
und wahrſcheinlich auch des Miniſterpräſidenten 
Paſic zu den bevorſtehenden Zeierlichkeiten 
anläßlich der filbernen Kochzeit des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares nach Petersburg begeben. Da auch 
Jürſt Nicolaus von Montenegro aus demſelben 
Anlaß in der ruſſtſchen Hauptſtadt ſich aufhalten 
wird, werden ſich die beiden Jürſten, welche ſich 
bisher noch nicht begegnet find, bei dieſer Ge- 
legenheit perſönlich kennen lernen. 


Die Frauenbewegung in Amerika. 


Am 3 tagte in Newnork die National- 
convention der Anhängerinnen des Frauenſtimm⸗ 
rechtes. Nicht nur hatten alle Staaten der Union 
Delegirte geſandt, ſondern es waren auch mehrere 
europälſche Länder vertreten. Fräulein Florence 
Balgarine von London erläuterte den Stand der 
Frauenrechtsfrage in England und erklärte, daß 
die Emancipation dort ftetige Fortſchritte mache. 
Die engliſchen Frauen, fo erklärte fie, zahlten die- 
ſelben Steuern, wie die Männer, und deshalb 
müßten fie auch dieſelben Rechte haben. Abhilfe 
ſei nicht eher zu erwarten, bis fie das Stimm- 
recht bekämen. Die Engländerinnen würden ihren 
amerikaniſchen Schweſtern an Energie nicht nach- 
ftehen, ſich dieſes Recht zu erwerben. Frau Har- 
rifon, die Gemahlin des Präſidenten, emſing am 
Abend die Delegirten der Convention im weißen 
Kauſe. 


Das Schreckensregiment des chileniſchen 
Präfidenten Balmaceda. 

Die in Liſſabon eingetroffenen ſüdamerikaniſchen 
Poſten bringen die letzten ausführlichen Nach- 
richten aus Chile bis zum 11. d. M. Aus den- 
lelben geht hervor, wie der durch die Schuld 
PräſidentBalmacedas leichtſinnig heraufbeſchworene 
Bürgerkrieg von beiden Seiten mit größter Er- 
bitterung und Rachſuchtgeführtwird. Angeblich ſollen 
die Präſident Balmaceda zur Verfügung ſtehenden 
Streitkräfte etwa 30 000 Mann ſtark ſein, von 
welchen jedoch ein bedeutender Theil nicht im Be- 
ſitze von Waſſen und Munition iſt. Ausländer, 
wie namentlich Gpanier und Bolivianer, 
find rückſichtslos für die Armee gepreßt 
worden, fo daß Bolivia einen feierlichen 
Proteſt gegen dieſen Mißbrauch der Gewalt 
des Präſidenten erhoben hat. Da der Präſident 
zur See keine Waffen und heine Munition er- 
langen konnte, jo trat er mit der argentiniſchen 
Republik in Unterhandlungen und erwartet jetzt 
roße Zufuhren über die Anden. Hierbei diente 
Ihm der kürzlich zum chileniſchen Geſandten in 


ukunft ge- 


? | wählt. Beianntlid 


it 2 


Deutſchland ernannte Senor Godoy * 


mittler, welcher auch den Auftrag erhielt hen 
unlängſt von den Sir William Armſtrongzen 
Werften vom Stapel gelaſſenen Gtahlkujer 
„Der 25. Ma.“ anzukaufen. Es iſt jedochehr 
fraglich, ob die argentiniſche Republik ſich 
zum Werkzeug des Dictators Balmzda 
hergeben wird, da dieſer ſelbſt es ift, wher 
den Kampf gegen die chileniſche Nation ind 
das Parlament begonnen hat. die argentiſche 
Regierung wünſcht vielmehr, nicht Anla zu 
künftigen Berrickelungen mit Chile zu gebeund 
hat nur aus dem Grunde Truppen ad 
Grenze geſandt, um die argentiniſchen Inteſſen 
zu ſchützen und ſtricteſte Neutralität zu ob- 
achten. die Zwangsaniehen des Dictators bei 
den Banken in Santiago und Valparaiſo ten 
den Schluß der Bankgeſchäfte von Edward und 
Matte, ſowie einen Anſturm der für ihre 
Depoſiten beſorgten Einwohner auf die 477 
zur Folge. das Elend und vie Roth 
nehmen in den Städten einen beunruhigden 
Umfang an. da der dictator ein Aintat 
auf ſeine Perfon befürchtet, fo hat er 
alle erdenklichen Vorſichtsmaßregel ergſſen. 
Selbſt die ganze katholiſche Geiſtlichkelt, den 
Biſchof von Gerena allein ausgenommen, ſteht 
mit dem Erzbiſchof an ihrer Spitze ihm feidlich 
gegenüber. Auf Befehl des Dictators mußten 
die Truppen in den Küſtenſtädten in den eſeb⸗ 
teſten Theilen derſelben ihr Quartier aufſchgen, 
wodurch im Falle eines Bombardements durch 
die Flotte Leben und Eigenthum unfchbiger 
Bürger und deren Familien gefährdet wer 


Schuld an der wilden blutigen Wendung, zelche 
der Kampf genommen hat, trägt allein Prädent 
Balmaceda, deſſen Lage ſchlimmer und nicht 
beſſer geworden war, als die Poſt die chilerſchen 
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Häfen verließ. 


Deutſchland. N 

* [Der Stadtverordnete Carl Richter] in Jerlin 
iſt bei dem geftrigen Gtiftungsfefte des Dreins 
-Fortſchritt“ unmittelbar, nachdem er die Feft- 
rede gehalten, vom Herzichlage getroffen wrden 
und alsbald trotz ſchnell herbeigeholter Hilfe 
ver ſchieden. \ 

* [Bur Ferabſetzung der Getreidezölle. Die 
„Allg. R.-Corr.“ behauptet, bei den Berland- 
lungen mit Heſterreich ſei nur von einer Krab⸗ 
ſetzung der Getreldezölle von 5 auf 4,50 Mk., 
äußerſten Falls 4 Mk. die Rede! ! 

* [Nönigsmandver] werden nach foebn er- 
gangener allerhöchſter Beſtimmung in 
Jahre beim 4. und 11. Armeecorps abgehalten 
werden. ER 

[Einen neuen Orden] hat der Zürjt Copold 
von Hohenzollern geftiftet. der „Reichsan er 
veröffentlicht zu dem Zweck einen vom alſer 
genehmigten Nachtrag zu den Statuten des 
hohemollernfher Kausordens, Darnach erfährt 
diefer Orden eine Erweiterung in der Art, daß 
zwiſchen der jetzt beſtehenden erſten und zweiten 
Klaſſe des Ehrenkreuzes ein Ehren-Comthu 
eingeſchoben wird. 8 


Potsdam, 28, Februar, Die ftädtifchen behörden 
von Potsdam haben Herrn e 


v. Helmholk zum Ehrenbürger der Stadt er- 


“rt 
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zefſin Maria della Paß, hierſelbſt eingetroffe 
begab ſich ſofort nach Schloff Nymphenburg. 
Italien. f 
Nom, 28. Februar, der Papſt hat geſtern 
ſeine Spaziergänge in den Gärten des Vatican, 
welche der kalten Witterung wegen mehrere 
Wochen hindurch unterbrochen waren, wieder 
aufgenommen. Das Gerücht, der Papft habe 
geſſern einen Ohnmachtsanfall gehabt, entbehrt 
jeder Begründung. (W. 2) 
Spanien. i 
Madrid, 28. Febr. Das amtliche Blatt publi- 
cirt die Ernennung von Martine; 2 zum 
Präſibenten des Senats. W. T.) 
Portugal. 
Liffabon, 27. Febr. Der Belagerungszuſtand 
in Oporto wird noch einige Zeit aufrechterhalten. 


Coloniales. 


* [Ueber diefnleihe für gamerun!], von welcher 
wir bereits berichtet, macht die „Jamburgſſche 
Börfenhalle” nähere Mittheilung auf Grund einer 
umfangreiches Denkſchrift der Firma Jantzen und 
Thormählen in Hamburg. Danach foll auf Grund 
der von der. Zirma Jantzen u. Thormählen ſeit 
der Abfaſſung der Denkſchrift gepflogenen Ver⸗ 
handlungen von Seiten der in erſter Reihe inter⸗ 
eſſirten Firmen durch die Vermittelung leitender 
Banken eine 5procentige Hamburger Colonial- 
anleihe in Höhe von 1½ Mill. Mk. aufgenommen 
werden, deren Berzinfung und Amortiſation vor- 
weg durch die auf dem Verwaltungswege er- 
folgende Anweiſung auf die im Kamerungebiete 
erhobenen Zölle und Abgaben gedeckt werden 
würde. Die Amortiſation würde mit jährlich etwa 
1 Proc., die Rückzahlung zu etwa 105 Proc. ftatt- 
finden. i 

In der Dennſchrift ſelbſt werden für die 
künftige Entwickelung Kameruns wenig günſtige 
Perſpectiven eröffnet. Es heißt in derſelben: „Der 
ganze Handel Kameruns iſt vollſtändig in den 
Känden des Küſtenſtammes, der Duallas. Es iſt 
ſelbſt heute, nach jünfjähriger deutſcher Beſitz⸗ 
ergreifung, dem europäiſchen Kaufmann nicht 
möglich, auch nur eine irgendwie nennenswerthe 
Menge Palmkerne oder Gummi direct von Pro- 
ducenten im Innern zu beziehen. die Duallas 
verwehren den an die Küſte kommenden Aara- 
wanen den Durchgang durch ihr Gebiet, bezahlen 
unglaublich niedrige Preiſe und verhandeln die 
eingetauſchten Waaren mit oft bis zu 500 Proc. 
Gewinn an die Europäer. Die gezahlten Preiſe 
ſind heute ſo niedrig, daß einzelne Stämme des 
Innern es überhaupt faſt aufgegeben haben, ihre 
Landesproducte an die Küſte herunterzubringen.“ 
Die Denkſchrift verlangt die Errichtung einer 
Schutztruppe von 200 dis 300 Fauſſanegern, welche 
den Zwiſchenhandel der Duallas gewaltſam durch- 
brechen ſoll. Weiterhin wird in der Denkfchrift 
eine Verbeſſerung der Verkehrswege gefordert. 


Von der Marine. 


Das Panzerſchiff „Friedrich Karl“ (Comman- 
dant Capitän 3. S. Aſchenborn) iſt am 27. Febr, 
in Spalato angekommen. 


Dr. 


Danzig, 2. März. 
zn 3, Mär: Gebt erte. 5.38. M.-A. 1.22, 
-U. bei Tage. . 2 
Wetterausſichten für Mittwoch, 4. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, Niederſchläge; naßkalt. 
Für Donnerſtag, 5. März: 
Erſt wolkig mit Niederſchlag, dann vielfach 
heiter. Früh und ſpät Zroft. 


* [Sturmwarnung] Geſtern Mittags erließ 
die deutſche Seewarte folgendes Telegramm: Ein 
tiefes barometriſches Minimum unter 730 Milli- 
meter über Lappland und ein neues Minimum 
im Nordweſten herannahend, ſowie hoher Luft- 
druck über Continentaleuropa bringt die Gefahr 
ſtürmiſcher weſtlicher Winde. Die Küſtenſtationen 
wurden daher angewieſen, den Gignalball auf- 
eh. hiprüfung.] die Wahlprüfungs - Com 

ahlprüfung. ie Wahlp -Com- 
miſſion des Reichstages hat ſich kürzlich mit Prü- 
fung der Giltigkeit der Wahl im Kreiſe Neuſtadt⸗ 
5 zu beſchäftigen gehabt, obwohl dort der 
polniſche Candidat mit beinahe 14000 Stimmen 
über zuſammen 6363 deutſche Stimmen geſiegt 
hat. Das Gefammt-Refultat war angeſichts dieſer 
großen Majorität auch nicht angefochten worden, 
dagegen lagen aus einzelnen Wahlbezirken beider 
Kreiſe Proteſte vor, welche über verſchiedene Un- 
regelmäßigkeiten der dortigen Wahlvorſtände Be- 
ſchwerde führten und Kaſſirung dieſer Bezirks- 
wahlen verlangten, jo aus Luſin und Damerkau 
(Kreis Neuſtadt), Wilhelmshuld und Summin 
(Areis Carthaus). Die Wahlprüfungs-Commiſſion 
hat die meiſten Beſchwerdepunkte theils für un- 
erheblich, theils durch die von den Landräthen 
erforderte Erklärung der betr. Wahlvorſteter für 
erledigt erachtet, nur in einigen Punkten wünſcht 
fie — die Giltigkeit der Wahl des polniſchen Can- 
didaten anerkennend — zeugeneidliche Beweiser⸗ 
hebung, weil hier im Falle der Bewahrheitung ein 
ernſtlich zu rügender Verſtoß des betr. Wahlvor⸗ 
ſtehers vorliegen würde. Es wird nämlich behauptet, 
daß der Wahlvorſteher Semler in Luſin die ihm 
übergebenen Stimmzettel entfaltet und geleſen 
habe. Semler ſelbſt hat in feinem Rechtfertigungs⸗ 
ſchreiben an den Landrath darüber erklärt: Als 
mir einmal von einem Wähler zwei Stimmzettel 
abgegeben wurden, ging ich bei der Abnahme 
der Wahlzettel ſorgſamer vor und fühlte bei jedem 
ſpäterhin mir abgegebenen Zettel, ob mir auch 
wirklich nur Einer abgegeben worden war. Wenn 
auch einzelne Zettel ſich dabei etwas entfaltet 
haben, ſo iſt doch nie die Schrift zu leſen geweſen. 
Als der Schmied Wojewski ſeinen Wahlzettel ab- 
gab, merkte ich zufällig (!) bei der Prüfung, 
ob es mehrere Zettel ſeien, daß der Name des 
Wahlcandidaten auf demſelben geſtrichen 
war. Ich ſagte ihm, daß Wahlzettel, auf denen 
der Name durchſtrichen ſei, jedenfalls ungiltig 
ſeien. Er ſah dies ein und verzichtete auf die Ab- 
gabe dieſes Zettels mit dem Vorgeben, er wolle 
einen anderen holen. Darauf riß ich den Zettel 
ein und gab ihm denſelben zurück. 

* [ienöver.] Beim 17. Armeecorps wird in 
dieſem Jahre das Herbſtmanöver in gewöhnlicher 
Weiſe ſtattfinden. Neben demſelben wird unter 
Leitung des Inſpecteurs der 2. Cavallerie- 
Inſpection, Jeneral-Sieutenant v. Noſenberg ein 

Cavallerie- Manöver abgehalten werd 
die bei dem 17. und 2 
5 Kurs EUTURETIEr IN 
Beim 17. Armeecorps wird 
nm gebildet aus der 1., Z. und 35. 


und 10, 
Ulanen-Regimenier Nr. 4 und 8, Küraſſier- 
Regimenter Nr. 3 und 5), einem Detachement 
des Pionier-Bataillons Nr. 17 und der reitenden 
Abtheilung des Zeldartillerie-Regiments Nr. 35. 
Die zu dieſen Uebungen herangezogenen Stäbe 
und Truppentheile nehmen nach Beendigung der 
Uebungen an den Diviſions- und an den Corps- 
Manövern derjenigen Armeecorps Theil, denen 
fie angehören. Bei Graudenz findet in dieſem 
Sommer eine größere pionier-technifche Uebung 
ftatt, ferner werden beim 17. Armeecorps 
Generalſtabs-Uebungsreiſen abgehalten. 

* [3u_ der neuen Eiſenbahn⸗Tarifreform], 
über welche morgen der Bezirks-Eiſenbahnrath 
in Bromberg ſein Gutachten abgeben ſoll, hat 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Elbing 
ſich dahin ausgeſprochen, daß es die Beibehal- 
tung der 4. Magenklaffe, | 
Lokalverkehr diene, für wünſchenswerth halte; 
daß es in der geplanten Herabſetzung der Fahr- 


preiſe gegenüber der Aufhebung des Freigepächs 


eine Verbilligung der Tarife nicht erblichen 
könne und daß endlich für den Fall der Auf- 
hebung des Zreigepäcks der Gepäcktarif mefent- 
lich herabgeſetzt werden müßte. 

* [Don der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer 
waren geſtern bis Weichſelburg vorgedrungen. 
Die losgebrochenen Eisſchollen haben an einer Un- 
tiefe, die ſich etwa 2 Kilometer oberhalb von 
Mewe befindet, eine Eisverſetzung gebildet, zu 
deren Beſeitigung bereits ein dampfer abgeſchickt 
worden iſt. — Bei Kulm kann, nach einem heute 
eingetroffenen Telegramm, das Eis nur noch zu 
Zuß paſſirt werden und es findet fortan der 
Zraject nur bei Tage über die Eisdecke für Per- 
ſonen und Päckereien ſtatt. — Die Eisdecke der 
Nogat wird noch mit Juhrwerken paſſirt, doch 
ſchwindet auch dort ihre Stärke und Feſtigkeit 
zuſehends. 

* (Perionalien.] Der Major v. Borcke zu Carthaus 
ſoll, wie das „Carth. Krsbl.“ meldet, als Nachfolger 
des Hrn. Oberſtlieutenant Wonneberg zum Commando 
der 12. Gendarmerie-Brigade nach Danzig verſetzt worden 
a Der Secretär Stach bei der Staatsanwaltſchaft 
n Danzig ift zum Rechnungsreviſor bei dem Land- 
gerichte in Konitz ernannt, der Forſtmeiſter Mehl- 
burger von Gumbinnen nach Kaſſel verſetzt und dem 
Eiſenbahnzugführer Milſter bei der Oſtbahn das allg. 
Ehrenzeichen in Gold, dem Gerichtsvollzieher Rottke 
in Schlochau das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 

* 1 2 — Nadfahrer-Club.] Das von dem Club 
veranſtaltete Saalfeſt am Sonnabend Abend im Scüffen- 
aufe war nicht nur von Vertretern der meiſten hieſigen 
Pereine, welche ſportliche Zweke verfolgen, ſondern 
auch von auswärtigen Radfahrern ſehr gut beſucht; 
die Mitglieder hatten mit großem Eifer daran gear- 
beitet, etwas Tüchtiges zu leiſten. 
Nummern waren in 1 auf ihre Ausführung ſowie 
ihre Kusſtattung tadellos. Beſonders gut gelangen 
zwei Quadrillen, von denen die erſte auf hohen Zwei- 
rädern in der Tracht der Zopfeit, die andere auf 
Niederrädern in 7 85 Tracht gefahren wurde. 
In der glänzenden Beleuchtung des geräumigen Saales 
inmitten der zahlreichen Damen in weißen Ballroben 
gaben die reichen Koſtüme der gewandten Fahrer ein 
übſches Bild. Geradezu verblüffend war das Kunſt- 
ahren des Herrn Marſchner aus Dresden, der eine jo 
ohe Geſchicklichkeit in der Behandlung des Ein- und 
weirades zeigte, die wohl nur = felten angetroffen 
wird. In allen nur denkbaren Stellungen wußte er 
ſich auf feinem Zweirad zu halten, und jede dieſer ein- 


Did 8 Cavallerie- 
Brigade (Dragoner -Negimenter Nr. 1 wieder "eingeliefert: worden. — Am 


die beſonders dem 


Die einzelnen 


zelnen ſchwierigen Voltigen wurde mit einer Ruhe und 
Sicherheit ausgeführt, daß auch nicht ein einziges ſeiner 
Manöver mifilang. Der ſtürmiſche Beifall, mit dem er 
überfchüttet wurde, war ein wohlverdienter. Der zweite 
Theil des Programms brachte eine Reihe ſcherzhafter 
Darſtellungen, unter denen namentlich ein Radfahrer 
Ausflug große Heiterkeit erregte, 

* [Berein der Dftpreuken.] Im Bildungsvereins- 
hauſe feierte vorgeſtern der Verein fein letztes bies- 
jähriges Winterfeſt in Form eines Maskenballes. Zahl- 
reiche, darunter recht geſchmackvolle Masken belebten 
den Saal und humoriſtiſche Darſtellungen aller Art 
verſetzten die Anweſenden bald in die heiterſte Stimmung. 

[Schüler-Matinse.] Wie in früheren Jahren, fo 
hatte auch geftern Herr Pianiſt Haupt mit feinen 


Schülern und Schülerinnen in der Loge „Einigkeit - 


ein Mittags-Concert veranſtaltet. das gut gewählte 
Programm, in welchem alte und neue Meiſter, leichte 
und ſchwerere Stücke vertreten waren, gab den Vor- 
tragenden Gelegenheit, zu zeigen, was ſie von dem 
Unterricht proſitirt hatten. 

* [Unfall.] Der Arbeiter Auguſt Sch. gerieth am 
Sonnabend bei den Erdarbeiten auf der Schichau'ſchen 
Werftanlage zwiſchen zwei Lowries, wobei er eine 
große Kopfwunde und eine Zerſchmetterung des linken 
Beines erlitt. Er wurde ins chirurgiſche Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. 


ISckiedsgericht.] Zu Vorſitzenden der Schieds- 
gerichte der Alters- und Invaliditäts-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Weſtpreuſſen find im Regierungs- 
bezirk Danzig ernannt worden: 1) Kreis Berent: Amts- 
gerichtsralh Anacker zu Berent. 2) Stadtkreis Danzig: 
Polizeirath Wenzig zu Danzig. 3) Kreis, Danziger 
gie Polizeirath Wenzig zu Danzig. 4) Kreis Danziger 

iederung: Polizeirath Wenzig zu danzig. 5) Kreis 
Dirſchau: eee, srath Schutzbar gen. Milch- 
ling zu Dirſchau. 6) Stadtkreis Elbing: Landrath 
Etzdorf zu Elbing. 7) Landkreis Elbing: Oberbürger- 
meiſter Elditt zu Elbing. 8) Kreis Carthaus: Amts- 
richter Bannert zu Carthaus. 9) Kreis Marienburg: 
Amtsgerichtsrath v. Livonius ju Marienburg. 10) Kreis 
Neuſtadt: Amtsrichter Dreckſchmidt zu Putzig. 11) 
Kreis Putzig: Amtsrichter eee zu Pußig. 
5b 9 55 Stargard: Amtsgerichtsrath Engler zu 

r. Stargard. 

[Schwurgericht.] In der heutigen erſten Sitzung 
der diesjährigen zweiten Schwurgerichtsperiode wurde 
gegen dem Kuhhirten Johann Drews aus Prauſt wegen 
vorſätzlicher Frandſtiftung verhandelt. Der fiebjig- 
jährige halbtaude und anſcheinend ſehr befchränkte 
Angeklagte hatte bei dem Mühlenpächter Lutz in Prauſt 
in Dienſten geſtanden, wurde jedoch im November v. J. 
wegen häufiger Trunkenheit entlaſſen. Einige Tage 
darauf machte er den Verſuch, die Scheune feines 

rüheren Dienſtherrn in Brand zu ſetzen, woran er 
aa gehindert wurde. In der Nacht zum 
. — 5. Dezember v. Is, war es ihm gelungen, 
unbemerkt in die Scheune einzudringen und dieſelbe 
in Brand zu ſtechen. Von der Scheune ſprang das 
Feuer nach dem Pferde- und Schweineſtalle hinüber, 
fo daß auch dieſe niederbrannten. Die Gebäude find 
Eigenthum der Stadt Danzig; der Pächter Lutz hat 
einen Schaden von 2800 Mk. erlitten. Der Angeklagte, 
welcher ſich ſelbſt als Thäter angezeigt hat und ein um- 
faſſendes Geſtändniß ablegte, gab an, er habe aus 
Rache die Scheune angezündet. Die Geſchworenen be- 
willigten ihm mildernde Umſtände, worauf derſelbe zu 
vier Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. 


olizeibericht vom 1. und 2. März.] Verhaftet: 
3 darunter 25 Obdachloſe, 2 Bettler, 
3 Mädchen, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls. — Gefunden: 
1 Kinder-Portemonnaie mit Inhalt, 1 Dienſtbuch, 
1 Taſchenmeſſer; abzuholen von der Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
einem Zwanzigmarkſtück⸗ 1 Zehnmarkſtück, 1 Zwei⸗ 
marhftück mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichn, einiges 
einzelnen Markſtüchen und etwas Kleingeld ſowie einem 
Beitettiektet auf Zucker, Speiſekuchen, umpernickel. 
Jilzpantoffeln ꝛc.; abzugeben auf der Könisi. Polizei- 
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euendorf, von deſſen vor etwa 
1% Tagen erfolgter Flucht wir ſ. 3. berichtet haben, 
iſt in Tiefenigal ſeſtgenommen und ins Gefängniß 
ü 24, d. M. fand 
hierſelbſt eine — ſeit Einführung des landwirt 1 
lichen Unfallverſicherungsgeſces die erſte — Gitzung 
des Schiedsgerichts der weſipreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verufsgenoſſenſchaft für den Kreis Cart- 
haus ftatt. In allen drei Fällen, in welchen auf Be- 
rufung von Verletzten gegen die Vorentſcheidung des 
Kreisausſchuſſes verhandelt wurde, hat das Schieds- 
2 die Antragſteller abgewieſen. 

* Diefchau, Bär, Wie ſchon gemeldet wurde, 
haben die hieſigen ftäbt 7 — Behörden Herrn Stadtrath 
Joſeph Carlsſohn in Anerkennung feiner langjährigen 
Mitwirkung an der ſtädtiſchen Verwaltung das Brüdicat 
„Gtadtälteſter““ verliehen. Heute ſoll ihm das darüber 
ausgeſtellte, künſtleriſch geſchmückte Diplom, von Gebr. 
Zeuner in Danzig hergeſtellt und mit einem maleriſchen 
Aquarellbilde der Stadt Dirſchau auf dem Titelblatt 
verſehen, überreicht werden. 

. Marienwerder, 1. März. 9 der Zulaſſuug 
ausländiſcher Arbeitskräfte ſind jeht die weiteren 
Ausführungsbeftimmungen ergangen. Die Anträge auf 
Geſtattung der Annahme ausländiſcher Arbeitskräfte 
eh dem Landrath durch Vermittelung der Amtsvor- 
teher mit einer gutachtlichen Aeuferung der letzteren 
einzureichen. Diefe hat ſich namentlich auf diejenigen 
thatſächlichen Momente zu erſtrechen, aus welchen 
Anhaltspunkte für die Beurtheilung des örtlichen 
Arbeitermangels und des wirthſchaftlichen Bebürfnifjes 
entnommen werden können 2 B. Anzahl der leer- 
ſtehenden Arbeiterwohnungen, Größe der Beſitzung ꝛc.). 


Ausländiſche polniſche „Juden können grundſählich 


die in Rede ſtehende Aufenthaltsgenehmigung 
ſchon deshalb nicht erhalten, weil — wie es 
in der Anweiſung heit — fie nicht als „Ar- 
beiter“ anzuſehen find.” Ausnahmsweise können der 
letzteren Kategorie indeſſen diejenigen polniſchen 
Juden zugezählt werden, welche zur Schaſſchur aus 
Rußland herbeikommen und namentlich auf Gütern im 
Grenzbezirk vorübergehend de arbeiten pflegen. Ein 
großer Werth wird auf die Controle der fremden 
Arbeiter gelegt. Es wird ſtrenge darauf gehalten 
werden, daß die Arbeitgeber bezw. Unternehmer ſofort 
nach dem Eintreffen der ausländiſchen Arbeiter ein 
Namensverzeichniß derſelben durch Vermittelung der 
Amtsvorſteher dem Landrath einreichen. Veränderungen 
des Beſtandes der polniſchen Arbeiter find in derſelben 
Weiſe anzuzeigen. Um einen Ueberblick über die 
Wanderungen der Arbeiter bevölkerung zu erhalten, joll 
fortan bis 1 eine vierteljährliche Gtatiftik 
aufgeſtellt werden. 

. 28. Februar, Nuffland ſchiebt fein 
Militär immer näher an die Grenze. Dor 2 Jahren 
bekam die 22 Kilom. von hier entfernt liegende Grenz- 
ſtadt Ripin Garniſon. Zum Frühjahr ſoll das 10 Kilom. 
von hier und 3 Kilom. von dem deutſchen Grenzort 
Piſſakrug auf dem Wege nach Ripin liegende Kirchdorf 
und Gut Oſſieck ſicheren Nachrichten zufolge mit 400 


Mann Dragoner belegt werden. 


* Thorn, 1. März. Mit den Verhältniſſen der von 
ben 


dem kürzlich verftorbenen Herrn Weinſchenck-Culkau 
gegründeten landwirthſchaftlichen Bank ſieht es recht 
traurig aus. In einer geſtern hier abgehaltenen 
Gläubiger-Berſammlung wurde nach den Angaben der 
Thorner Blätter confiatirt, daß die en 1790 521 
Mark betragen, welchen nur 70 766 DR. Activa gegen- 
überſtehen; es würden für die Gläubiger alſo nur 
etwa 7 Proc. herauskommen. Nun ſoll ſich ein Ber- 
wandter des Verſtorbenen bereit erklärt haben, das 
mit 700 000 PR. benen belaſtete Gut 
Lulkau für 900 000 zu übernehmen, um ſo die 
Zahlung von 25 Proc. an die Gläubiger zu ermög- 
lichen, falls diefe einen Vergleich auf diefer Bafis ein- 
gehen. Es werden Verhandlungen darüber gepflogen. 

Der Provinzial⸗Tandtag der Provinz Oſtpreußen 
iſt nunmehr zum 13. März nach Königsberg einbe⸗ 
rufen worden. > 


eee Mart, per Umierfuhungsgefangene 
e Ferdinand Alati aus N 


n .norn, . Februar. Unter der Anklage des 
gewerbsmäßigen Wuchers ftanden heute vor der 
Strafkammer der Rentier Johann Scheidler und der 
Agent Julius Rieß, beide aus Kulm. Der erſtere war 
früher Beſitzer in Blotto und hatte fein Grundſtück 
verkauft, um in der Stadt von den Zinſen zu leben. 
Zur Vermehrung feiner Einnahmen machte er jeht um- 
fangreiche Geldgeschäfte. Er kaufte von verſchiedenen 
Leuten Forderungen, von denen dieſe etwas fallen 
ließen, und borgte Geld auf Wechſel und Kypotheken 
aus. Nach der Anklage ſoll er dabei in 6 Fällen die 
Nothlage derjenigen, die bei ihm Darlehne nachſuchten, 
ausgebeutet haben, um ſich einen Vermögensvortheil 
zu verſchaffen, der in auffälligem Mikverhälini 
zu der Leiſtung ſteht. Im Jahre 1885 borgte 
er dem Tiſchler Arufchinski 1800 Mk. Es wurden aber 
auf deſſen Grundſtück 2000 Mh. zu 6 Proc. ein- 
getragen. die 200 Mk. behielt Scheidler zurüch. In 
gleicher Weiſe erfolgte eine Ausleihung an einen ge- 
wiſſen Boblathi in Höhe von 700 Mh. zu 6 Proc., 
wovon Scheidler 60 Mk. abzog. Der Beſitzer Caskomshi 
aus Vorſtadt Kulm gab im Jahre 1887 dem Agenten 
Rieß, dem Mitangeklagten, ben Auftrag, ihm 1500 Mk. 
u beſorgen. Diefer führte Laskowski 5 Scheidler, 
a auch bereit war, das Darlehn zu 6 Proc. nebſt 
einer een zu gewähren. Anfangs verlangte er 
60 Mk., ſpäter 70 Mk. und ſchließlich, als fie ſchon 
beim Notar waren, 100 Mk., welche ihm auch zuge- 
ſtanden wurden. Ueber 1500 Mh. beſtellte Laskowski eine 
Kypothen, erhielt aber nur 1400 Mk. ausgezahlt und 
mußte dann an den Agenten Rieß 36 Mk. Proviſton 
entrichten. In ähnlicher Weiſe machten die An- 
geklagten mit dem Beſitzer Klebſchinski in Neu- Bro- 
ſowo ein Leihgeſchäft, der ſich 1500 Mk. zu 6 Proc. 
eintragen ließ, er nur 1400 Mk. erhielt. Endli 
verlieh Scheidler an den Beſitzer Rathke in Neudor 
6000 Mk. gegen eine Vergütung von 500 Mk. und 
an den Beſſtzer Schwarz in Liſſewo 3000 Mh., wofür 
aber 3900 Mk. eingetragen wurden. Der Angehlagte 
Scheidler behauptet, daß dieſe von ihm begebenen 
Hypotheken ſehr unſicher geweſen ſeien, doch iſt 
es ihm gelungen, jwei derſelben zum Nominal- 
werthe zu veräußern. Der Staatsanwalt hielt 
den gewerbsmäßſgen Wucher für erwieſen und 
beantragte gegen Scheidler ſechs Monate Ge- 
fängnig und 2000 Mk. Geldſtrafe und gegen 
Rieß wegen Beihilfe drei Monate Gefängniß und 
50 Mh. Geldſtrafe. Der Gerichtshof nahm in- 
deſſen an, daß von den erwähnten 6 Zällen 
nur bei der Ausieihung an den Beſitzer Laskowski 
eine Nothlage ausgebeutet worden iſt, und verurtheilte 
darnach die Angeklagten wegen einfachen Wuchers 
bezw. Beihilfe, und zwar Scheidler zu 4 Monaten Ge- 
fängniß und 1000 Mk. Geldſtrafe bezw. 100 Tagen 
galt und Rieß zu 2 Monaten Gefängniß und 100 Mk, 

elbſtrafe bezw. 10 Tagen Haft. — Bei dieſer Ver- 
an wurde ein Zeuge wegen „Ungebühr in 
5 Mk, Ordnungsſtrafe genommen, weil er auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob er ſchon beſtraft ſei, die 
ironiſche Antwort gab: „Leider noch nicht!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 1. März. Ein Zweikampf auf Piftolen 
fand am Donnerſtag Morgen, kurz nach 7 Uhr, in 
der Nähe des Spandauer Bocks zwiſchen einem hiefigen 
Rechtsanwalt und einem Architekten ſtatt. Nach dem 
erſten Kugelwechſel, bei welchem der Architekt durch 
einen Streifſchuß verwundet wurde, erſchien der auf 
dem „Bock“ ſtationirte Gendarm, verhinderte die 
Fortſetzung des Zweikampfes, beſchlagnahmte die Waſſen 
und verhaftete den Rechtsanwalt nebſt den beiden Ge- 
kundanten. Nachdem ſich dieſelben indeſſen auf dem 
Stationsbureau legitimirt hatten, wurden fie freige- 
laſſen. Der verwundete Architekt war inzwiſchen nach 
Berlin geſchafft worden. : 

*I Johann Orth. 1 „ee Japon“, eine neue, in 
franzsſiſcher Sprache in Yokohama erſcheinende Zeitung, 
erzählt in der Nummer vom 15. Januar d. J., daß der 
Capilän Johann Orth gefunden worden ſei. ein 
Schiff, die „Santa Margherita“, ſei im Stillen Ocean 

Ueber das Vermögen der 
geſchiedenen Frau Wilhelmine 
Rofaltie Narkuſch geb. Neumann 
in Dantig Kohlenmarkt 35, wird 
heute am. März 1891,Bormitier iz 
11½ Uhr das Concursver ahrenſz 
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vn hier, Frauengaffe 36 wird zum Eb erhielt ih grohe Ronitter 
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gejehen und angefpromen worden. Das Schiff hätte ſich 
wohl in einem erbärmlichen Zuſtande befunden, ſei 
aber noch ſeetüchtig geweſen. 

* [Die Influenza] greift in Nom in bedenklicher 
Weiſe um ſich; alle Spitäler find gefüllt. Im Pantheon- 
Stadttheil find am Donnerſtag allein 22 daran ge- 
ſtorben. 

Kalle, 26. Febr. Das „große Loos’ der Kölner 
Dombaulotterie iſt in die hieſige Kollekke von Schrödel 
und Simon gefallen. Die Glücksnummer 84,258 war 
in einem ſog. Geſellſchaftsſpiel enthalten, an welchem 
50 zu dem Preis von je 5 Mh. ausgegebene Antheil- 
ne participiren. Es zerfällt alſo der Gewinn von 
75 000, Mk. in 50 Theile von je 1500 Mk., wovon 8 
Antheilſcheine in Nordhauſen geſpielt worden ſind. 

Wien, 1. März. Der nach Amerika geflüchtete 
Advokat Dr. Eduard Markbreiter, welcher einſt in 
Wien eine große Rolle ſpielte, iſt in St. Louis ver- 
haftet worden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 28. Februar. Der deutſche Dampfer 
„Hela“ aus Danzig, von Kiel nach Korſér, iſt in 
lehter Nacht an der Sübküſte von Langeland, unweit 
Brolykke, geſtrandet, aber wieder abgebracht und lech 
hier eingekommen. — Der Schooner „Möwe“ aus 
Windau, von Jarmouth nach Danzig mit Heringen, iſt 
auf Saltholm geſtrandet. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. März. (Privattelegramm.) der 
„Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben, bei 
der Regierung machten ſich mancherlei Einflüſſe 
für diefferentlelle Jollbehandlung Nußflands 
geltend. Die landwirthſchaflichen Schutzzöllner 
ſeien zu der Erkenniniß gelangt, daß der Wider- 
ſpruch gegen jegliche Herabſetzung der Getreide- 
zölle vergeblich ſei; ſie beabſichtigten aber deſto 
eifriger für Differentialtarife zu wirken. Das 
Generalſecretariat des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths ſammle nach dieſer Richtung eifrig Material. 
Berlin, 2. März. (Privattelegramm.) Graf 
Walderſee iſt geſtern abermals von Altona hier 
angekommen und vom Kaiſer empfangen worden. 
Bochum, 2. März. (Privattelegramm.) Die 
geſtrigen Verſammlungen der Bergleute verliefen 
ruhig; ſämmtliche Belegſchaften halten an ihren 
bisherigen Jorderungen feſt. Der Ernſt der 
Situation wird nicht verkannt, da die Arbeiter 
feſt entſchloſſen find, in keinem Punkte nachzu- 
geben. 8 
Nom, 2. März. (Privattelegramm.) Prinz 
Napoleon, der ſeit langen Jahren zuckerkrank 
iſt, hat am 26. und 28. Februar zwei Schlag- 
anfälle erlitten, welche einen tödtlichen Ausgang 
ſeiner Erkrankung befürchten laſſen. König 
Humbert beſuchte ſeinen Schwager in den letzten 
Tagen wiederholt. die Prinzeſſin Clotilde, 
Napoleons Gemahlin, und ſein Sohn Prinz 
Dictor wurden telegraphifch hierher berufen. 
Petersburg, 2. März. (Privattelegramm.) Ver- 
ſtärkt treten Gerüchte von dem Rücktritt des Mi⸗ 
niſters des Aeußern, Giers, und Erſetzung des- 
ſelben durch den ruſſ. Botſchafter in Paris, Baron 
Mohrenheim, auf. Graf Schuwalow ſoll nach Paris 


Lieferung 


BI: 6 


nommen, Fürſt Lobanow, gegenwärtig Botſchafter 

in Wien, Miniſter des Innern werden. 

Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. März. 


Crs. v. 28. Ers. v. 28. 
Weizen, gelb | 5% Anat. Ob. 89,30| 89,0 
April-Mai 204,50 205,50 Ung. 4% Grd.] 92,0 92.60 
Mai-ZJuni 204,50 205,50 2. Orient.-A. 78-00 75,7 
Roggen 4 ruſſ. A. 80 98,50) 98,6 
April- Mai 179,00 179,50 Sombarden 87,69 57,6 
Mai-Juni 176,50 177,25 Franzoſen .. | 108 60 108,00 
Petroleum Cred.-Actien 173,50 172,60 
per 200 % Disc. Com.. 208,10 209,90 
loco. . 23,80 23,80 | Deutiche Bk. 182.5018200 
Nüböl Laurahütte. 128,10 130,00 
April-Mai 60,50 61,10] Deitr .Roten | 176,90) 176,75 
Gept.-Oht. | 61,50 62,06 | Rufl. Noten 238,001 237,25 
Spiritus Marſch. kurz 237,50 236,70 
pril-Mai 49,80 49,80 London kur! — | 20,38 
4 ee 19.0 10880 Jeg e 
eichs-A. 196,3 5 uffifche 
3½ % do. 88,90 98,80 | GTR.-B.a.A.| 86,60 86,50 
x do 85,90 85,80 Danz. Priv.- 
4% Conſols 105,90 105,80] Bank....| — | — 
3½ % do. 99,00) 99,00 | D. Oelmühle 139,70 139.50 
3% do. 86,00 85,00} do. Prior. 128,00 127,75 
3 w Miaw. S.-B. 110.20 110,10 
Pfanbbr. „| 97,00 9,80] do. S. -A. 64,20 64,10 
do, neue 97.00 96,80 } Oſtpr. Südb. 
57 n 57,80 57.80] Stamm.-A. 88,70 88,90 
5 7 do. Rente 94,40 94,60] Danz. S. -A. — — 
A rm. G. -N. 901 86.90 [ Trh. 5 A.-A| 90,30 90,60 


. 86.90 
Fondsbörſe: feſt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 2. März, 
Weiten loco unverändert, per 39 — von 1000 Kilogr. 


inglaſig u. weiß 126—136 bb 159— 203. KH Br. 
e e ang 
un — = 3 R 
Bart 126 _ 132 132 198M Br. U ver. 
rot 126— 13444 148—2 Br. 
120— 13005140 —190 M Br. 


im freien Verkehr 128 bd 193 MO 5 2 
Auf Pieferung 126% bunt per April. Mai tranfit 
59 Al bez., per Mai-Juni tranfit 150% . bei., 
5 Juni-Juli tranfit 151½ M. Dar per Juli-Auguft 
ranjit 151½ MM Br., 151 MM d., per Geptbr.- 
Oktober traniit 147 N Br., 146 M Gd. X 
Regsen loco inländiſcher höher, tranfit unverändert, 
per Tonne von 1000 Kgr. 
me rer 120% int 160—164 M, tranfit 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 164 M, 

N ein, 120 ee Ala diſch 166 M 
uf Lieferung per April - Mai inlän 

Br., 165 N d. tranfit 121 M Br., 120 NM Gd. 

er Mai-Juni inland, 165 MM Br., M OD, 

21 AM Br., 120 M Gd. per Septbr.-Oktober 

96 9 5 148¼ AN Gd., tranfit 113½ M 


per Tonne von 1000 Kar. große 106-113 
Erb ie 8 Kil ihe Koch- tranfit 
en per Tonne von ogr. wei och- Iran 
1 612 M, do. Mittel- inländ, 125 M, tranfit 107 


bis 109 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 80—97 Al 


lt. 

rasen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher Sommer- 
186— 190 Al bei. i . 

e e en 

Kleie per 50 Kilogramm (Gum Gee-Erport) Meiten- 


v ei. 
ritus per 10000 % Liter contingentirt loco 66½ N 
d., kurze Lieferung 66% AM Gd. per n 66 
Gd., nicht contingentirt ſoco 7 M G8., kurze 

Noheuck Hi en preis Fa 

ucer ruhig. endemen ran nc 
Reufahrwaller 13,45—13,55 M bez. je nach Qualität 
per 50 Kar, incl. Sack. 
en Vorſteher⸗fmt der Kaufmannſchaft. 


dinär Br. 
1 5 spreis bunt 8 tranfit 126% 150 Al, 


FW, Puttka 


i 1891 bei dem Ge- 35 Pf. 
Achte arumeiben. Tolbiasgaſſe 25. 2 
Es wird zur Beſchlußfaſſung riſche, große Barſe, Pierſiſche 


über die Wahl eines anderen J 


Verwalters, ſowie über die Be- Riefenneunaugen, ff. marinirt, 


fleltung eines Gläubigeraus- 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über bie in 8 120 der Concurs- 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 


— auf 
den 24. März 1891, vet 5 Wiederverkäufer zu 


Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Brüfung der ange- 
meldeten Forderungen auf 
den 15. April 1891, 

Vormittags 10½ Uhr, i 
— dem unterzeichneten Ge- 
ri le. Zimmer Nr. gr Termin 
anberaumt. 


meinſchuldner iu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Per- 
— gen auferlegt, von dem 

eſſtze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgefonderte Be- 
friedigung in Anſpruch nehmen, 


empfiehlt agli 


Danziger Porter 
in ee ie 


Allen Perſonen, welche eine zur Vorter 25 Flaſchen M4, 50, 
Concursmaſſe gehörige Sache inf, empfiehlt ge Brauerei 6 
Beſitz haben oder zur Goncurs-E V. F. Eiſſenhardt Nachf., 
maſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Ge- HR 


sr 47 
Pfeſferſtadt Nr. 46, 


FF 
Weizenſchrotbrodl!! 


Oehrkes Cond Aa 
lopengaſſe 28, 


Ein 


Dtihichts- und Sonmer-Cnitn 


(4038 


dem Goncursverwalter bis jum 
1. April 1891 Anzeige zu, machen. 

Königliches Amtsgericht zu 
Danzig. 4 


ER. (4109 
9 
2 
Schifs⸗ Verkauf 
Das nach der Strandung bei 
Ar hier eingebrachte Brigg- 
1 


2 dd 
„Louis 4 lage, Neuf 


193 Reg.-Tons vermeſſen, gegen- 

keit tie, an der Legan_ liegend, bude ze 
bilit den noch an Bord be- 

am ichen Untermaiten u. Stengen 


Lieferung franco 


2 


Eperiakität! 8 


peria 
in nn un: 3 ® een — 2 
mtoir öffentlich Prehbänhe mit und ; 
meiftbietend verkauf weben ich en für auß. oder 


Das Ghif it 25 
iche inend im Beben Unheil 5 


Eug. Poboms ki. 


N Pet Unterricht id 
2 (Deuts 
1 


rospeot, Lohr 
an gratis u. fco 


Job. Gander in Stultgart beſohlt und reparirt, 


Iostitut für briefl, Unterdcht. so Pr, | 5 E 
Bierapparate 
neuſter Conſtruction, für Rogıen- 
fäure oder Luftdruck, liefere unter 
Garantie u. unterhalte darin gr. 
Lager zur d fir u. fertig. 
2270) Kopf, Mat aucheg, 10, 


ggiierner Geldfhrank mit Stahl. 
panzertreſor b. z. verk. (2269 
Hopf, Mankauſchegaſſe 10. 


Für Bauunternehmer. 


Mauerfteine jeder Art 


verkauft auf eh N und ſpätere 
fer Danzig u. 

Neufahrwaſſer zu Jabrißpreiſen, 
ebenſo auch nach auswärts wie 
latenhof, Tiegenhof, Neuteich, 

teuteichsdorf, Rothebude, Ein- 


hr, Plehnendorf, Heu- 
5 (3918 
C. L. Grams, 
anzig. 
Comtoir: Hundegaſſe 103. 


iitätt ge 


Araftbetrieb,insbejondere & 
Brisma-Drehbänke ik 
m. Doppel-Conus-Staßi-⸗ 
8 eee, für Mechaniker, 
Elektrotechniker und Ma- 
0 . fertigt 2 

8 Eiſengieſßzerei und Werk⸗ 
inenfabrik von FR 
romberg 5 


a SS 


Gummibo ots merdenunfer 


Graben 96 „am Domini { 
bel Gpitka, Schupmachermelſſe 


I 
Muſterbigtter. welche dem Publikum 


die I 


dieſen drei Punkten leiſtet 


ann, Amies pr. 1 
Atitänt. und ameritzaniſchen Geſeliſchaften zu Gun 


und extra 20% der alternativen Zuſahprämie. 


Stellenvermittelung Anträge nehmen enlgegen die 


ür Kaufleute durch den — 
— Deutſcher Keane 
hülfen, Geſchäftsſteille Köni 
berg i. Pr., Paſſage 3. 


(188 


T 


Mimer, Danzig, 
Tuchhandlung, en eros & en detail, 


Gegründet 1831, 
beehrt ſich, den 


sang 


ſämmtlicher Neuheiten 


Das Lager bietet elegante wie praktiſche Stoffe jeglicher Art, 
beſter Qualität, in großartigſter Farben- und Muiter- 
Auswahl zu . 


billigſten feſten Preiſen. 
Musterkarten zur Ansicht. | 


mache beſonders darauf aufmerkſam, daß Probenabſ 
außerhalb mei 


werden nur dann von meinem Lager Per en, wenn; fie meine Firma tragen. 
ſowie daß es ſich empfiehlt die nach Probenabſchnitten oder Müfferblätiern gewählten 


Stoffe bei mir am Lager in Augenschein zu nehmen. 


Vaaren⸗ und Muſterſendungen 


erfolgen portofrei. 


Aebensverſcherungs⸗- & Exhparniß-Bank 


in Stuttgart. | 
Verſicherungsſtand 327 Mill. Mk., Bankfonds 85 Mill. Mh., 


darunter Extrareſerve ca. 15°, Mill. Mk. 
Alle Ueberſchüſſe fallen voll und ganz an die Verſicherten zurück. 


Die Ueberſchüſſe enlipringen bei der Lebensverfiherung aus der Minderſterblichkeit, aus 
höherer Zinſeneinnahme ais leer die Han vorgeſehen, und aus ſparſamer Bern 

In { f ie Bank jeit ihrem Beſtande das Höchſimögliche. 5 

Die Sterblichkeit blieb feit dem Peſtande der Bank ausnahmslos ſehr bedeutend hinter der 
Erwartung iurück, die Fonds bringen eine entſprechende Berzinfung, { 
erreicht haum 5%, während ber Durchſchnſit der deutihen Geſellſchaften ſich auf 9,8% und ſolcher 
der amerikanischen Geſellſchaſten auf19,7% ſtellt. Nach dem Berichte des ſchweizeriſchen Verſicherungs⸗ 
8 hat denn auch die Gtuttgarter Bank von allen in der Gchmweis arbeitenden deutſchen 
; fte. niten ihrer Verſicherten das Höchſte geleif Se 
Dividende bei jehr mäßigen Zarifprämien pr. 189% nach Plan All 40% der Todesfallprämie 


Generalagenten M. Fürst & Sohn, 
Heil. Geiſtgaſſe 112, 


und alle übrigen Vertreter der Geſellſchaft. 


fort au 

üble Geruch aus dem de an 

Wichtel R welche künſtliche Zähne tragen, von der größten 
ichtigkeit iſt. 

Es hat daher das Scheibler'ſche Mundwaſſer vor allen mir 
bis jetzt bekannt gewordenen Mund- und Zahnxeinigungs-Mittein 
auch beſonders deshalb 
Nachtheile damit verbun 8 
gleichen Zwecken öffentlich angeprieſenen 
vorkommen. 

Königsberg. 


r . „ 
5 0 r 


Danzig, 2. März. 
9 1 (H. v. Morſtein.) Wetter: Schön. — 
U 


Wenzen, Inländifher ruhig, unverändert. Von 
Tranſtifweizen war in Folge reichlichen Angebots der 
Verkauf etwas ſchwierig, jedoch haben Preiſe ſich ziemlich 


behaupten können. Bezahlt d ür inländi 

e 
na 1 2 ” 
130% 200 M., roth 19 Sommer- 124% 


184 A, 197 AA, für polniſchen Tranſti 
1 W wen e 183 u unt esch 1830 


„ gutb 
43 Al, gutbunt etwas beſetzt 129/50 148 At, gutbunt 
122/ 3% 143 N bb = tb 
12800 154 A.“ ‚alafl aut nt 7 


9 12 1 

154 M, hellbunt bezogen 121% 140 , hellbunt 
beſetzt 124 150 M, u 
/ 135 M, 1 5 
122/3% 147, 18 M, 123% 149 M, 126% 151. AM, 
12 154 At, hell 124/5% 152 Al, 125/6% 153. , 
weiß 122% 143 Al, hochbunt 125% 
ochbunt glaſigs 128/3005 
„Abb 143 Al, für 1 3 
50 M, mild roth 11 
per 9 Mal- Jun 

25 en, Mai- Juni 
tranſit 150% . bez, Juni-Juli tranfit 151½ M bez., 
Juli-Auguſt tranſit 151 Br., 151 M Gd., Geptember- 
Oktober tranfit 147 M Br. 146 Mm Gd. Regulirungs- 
preis zım freien Vorbehr 193 M, tranfit 
. Rosgen inländiſcher höher, Tranſit unverändert, Bezahlt 
ina diſcher 1112 and 118/9 AR, poln. zum 
Zranfit-117/8% und 1245% 120 M Alles per 120% 
per Tonne. T 


Al Br., 120 A 
1 148¼ A Gd, ran 11312 M Br., 6 
R inländiſcher 184 M, unierpolniſcher 


12. A, tran 

Gerſte iſt gehandelt inlänbiſche große 106% und 
un 133. M. weiß 113% 148 ey Tonne. — Erbſen 
nländ. 


Mittel- 125 M, poln. zum Tranſit Hoch- 110 M, 
112 M, Mittel- 107, 108, 109 M, feucht 108 den Tonne 


vagen nau und bill a Tranſit 93 
n Hau un iger, oln. „ . 
95, 97 bunt 80, 85 * — . a 2 


Al per Tonne gehandelt. — Senf ruff. 
brau 19 AL per Tonne bez. an 
deit Wetzel K 
andelt. — eizentzleie zum Geeerport grobe 
25 A per 50 Kilo — — 


wurde loco contingentirt 66,60, 
zicht eon genie 4 ll, Zebruar nicht roningen ir 
nicht con „Februar nicht contingentirt 46½, 
46 M, Gd. Februar - Mär; nicht contin entirt 48515 
VE e 
= - i nicht contingenti ‚sn, „ 
36½ l Gd. — Alles pro 10000 Citer % ohne Faß. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 2 Barom.- z —— 
8 2 hermom. 1 
8 8 en Celſtus. Wind und Wetter. 
2.80 753,3 +50 SW. mäßig, bedeckt u. trübe. 
* 751,9 +70 | SW. mäßig, ſtark bewölkt. 
Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuineten und eiterariſche: 
H. Röciner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- - 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Jur gefälligen Beachtung! 


Nachdem ich das von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler be- 
7 Mundwaſſer aus der Anftalt für hünftlihe Badefurro- 
sate von 
angewendet und ſehr häufig in meiner Praxis verordnet habe, 

abe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß es zur Erhaltung ge⸗ 
under Zähne und Conſervirung des Zahnfleiſches die vorzüg- 
lichſten Dienſte leiſtet. Durch feine 
fuheben, wird das ck 


Neudorff & Co. in Königsberg Jahre lang ſelbſt 


Eigenſchaft, Fäulnikprogeffe ſo⸗ 
Stocken der Dehne verhütet 5 En 
Munde augenblicklich entfernt, weshalb es 


ganı entſchiedene Vorzüge, weil keinerlei 
en ſind, wie ſolche bei vielen andern zu 
ittel leider nur zu oft 

EAA 


Dr. A, Münchenberg, pract. Arzt. 


nitte, Muſter- und 
meines Geſchäftslokales vorgelegt 


Kutſcher-Weſten 
von echt blauem Marine-Tuch mern, 
empfiehlt ſehr preiswerth 


J. Baumann, 


Ein Reiſender 
der Colonialwaaxenbranche mit 
beiten Referenzen für Poſen, Bom- 
Dit- und Weſtpreußen, ſucht 
u. beſcheidenen Anſprüchen per 
1. April anderweitige Stellung. 
Gefl. Offerten erbiite unter 


Breitgaſſe 38. «40y2|in der Exped. d. Itg 


15 


erwaltung. 


und der Verwaltungsaufwand 


tet. 


Bei 
ung iſt ein in guter Stadt- 
tach Danzigs gelegenes Grund- 
tüch mit Deſtillgtion und Schank⸗ 
betrieb wegen Krankheit des Be- 
ſitzers zu verkaufen. 
unter 3929 i. d. Exp. d. Danz. Ztg. 
er leiht einem Beamten gegen 
W Sicherung 400 Mark? 
Adreſſen unter Nr. 4020 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine junge dame, 


die mit der doppelten Buchführ. 
und dem Rechenweſen vollſtändig 
vertraut ſein muß, wird 
Wagren-Engros-Geſchäft 


als 
„aer ac 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann 
ſucht in einem Engros-Geſchäft 


eine Stele als Lehrling. 
Adreſſen unter Nr. 4050 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Ein unverh, Kaufmann, 37 J., 
gegenwärtig Buchhalter in e. gs 
Holigeſchäft, verbunden m. Dampf- 
chneidemühle, ſuch R 
halber v. 1. April anderw. Stel⸗ 
lung als Buchhalter od. Cafſirer. 
gleichviel welcher Branche. 
Austritt 
ſchleht freiw. 
3683 an d. 


1—2 Pferdeſtände 


(029 lzu verm. im Stall Frauengaſſe 16... 


Geſucht für hiefiges Geihäft ein 
junger Mann, 
— ſich auf Engliſch verſtändigen 


ann. 
Adr. u, Nr. 3866 in d. Exped. 
dieſer Zeitung erb. = 


Langenmarkt 10 " 
iſt 1 wohnung von 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör (incl. 
Heizung) vom 1. April cr. zu ver- 


iethen. 
mieheres Pfefferſtadt 20. (139 


* 
Sorhberefhatil. Wohnung, 
für einj 1. . Pie deal. p. . Subehör, 
verm. Mäh. Weideng. 20. ger. 


Ein großer Laden 


nebſt Wohnung iſt per 1. April 
cr. zu vermiethen. Näh. Weiden 
gaſſe 20, parterre. (3819 


Langgaß ſe 6 

iſt eine herr gg Wohnung 
mittlerer Größe per Ayril zu 
vermieſhen. Näheres im Laden. 


2— 3009 Thaler 


Adreſſen 


t. Umſtände 


N. den 10 Gein 
a, d. jetzigen elle ge- 
iw. Gel, Offert, sub 


Exp. d. 31g. erbeten. 


Vena, den 3. März, 8 U When, 


Schluß 


Vogel⸗ . Beifigel-Ansfellun 
Café Mohr, Olivaer Thor. 


Freie Fahrt "EM 


# dorthin per Wagen der Tangfuhrer Linie. 


Concurswaaren - Ausverkauf 
iu Taxpreiſen, 
eg e Ar. 67, am Dominikanerplaß, 5 
des M. Schwarz'ſchen Eiſenwaaren-Sagers beftehend in 
Wirths engen aller Art, Baubeſchlägen, 
Kandwerhsieugen ic. 
Artikel für die Landwirthſchaft als: 
Spaten, Schaufeln, Forken u. a. Waaren. 
Ein vorzügl. Repofitorium und 19 7 erhaltene Ein- 
richtung für Schloſſer und Schmiede billig zu verkaufen. 


Joh. Rieser. 20 Wolwebergufie 2, 


empfiehlt 


e e in ſchwarz und farbig, 


in feinſter Qualität zu allen Preiſen 


Den Reit Winterhandſchuhe verkaufe e zu jedem b 


annehmbaren Pre 


Wir haben 


TCanggaſſe Nr. 79 eine 


Special-Abtheilung 


Coſtumes⸗Confection 


in der erſten Etage unſeres Geſchäftshauſes 


eingerichtet und werden Toiletten jeden Genres nach modernſter Facon 


auf das Eleganteſte angefertigt. 


Wir halten uns bei Bedarf beſtens empfohlen und bemerken 


noch, daß das 


Magazin für Ausſtattungen 


in der erſten Etage in vergrößertem Maaſiſtabe weitergeführt wird. 


, 


42 


inige Bolten turücgefehter Kandſchuhe in Glacé u. Seide & 


ſehr billig am Lage 
. fen ng irme in Mole, Gloria, er in gr Auswahl. 


e in einen und Gummi. eStrümz fe. 
a genau auf die Firma zu achten. 2 


we Er { 22 
ö 1 Piste der Rentier ki W. Fact Lübeck 
L. K. Benedir getroffen, löſcht am Pachhof. 


im 70. Lebensjahre, tief 8 


e von E. G. Reinhold. 


. r 5 

5 3 Uhr, von der 
nal des alten Hl. & 
Leichnam ⸗Kirchhofs aus, Wi 
5 55 dem Wie Er 


Langgarte 
Eliſe ler. Modiſtin. 


Echte 


Kieler Sprotten, 


echte 


Kieler Rial 


gan friſch, empfing 


Goſſing, 


ei u, Dortechaifeng.- Ecke 14. 


tine Neff, ‚Areliien, 


4078) 


pen IE 9 
g oe en 3 3 wan 
ef fanit na werem Leiden 
— — — Sohn 


Paul 


im noch Fe vollendeten 5. Le- 
bensiahre 
Um ſſilles 2 bitten 
n, den 1. März 1891. 
Steinort und Frau. 


Statt 5 3 

Heute mot den art‘ im 
52.Lebensiahreunier lieber 
Bruder, Schwager u. Onkel, 


Albert Mix, 


Adler des eilernen Areuses B 
r.-Lieutenant d. L. a. D. 
5 lexwick, 28. Febr. 1891. 4 
Die Hinterbliebenen. 
ie 1 findet 3 
Donnerſtag, 5. März, Vor- 
mittags 12 Uhr, von der © 
Leichen alle des Garage re 
Kirchhofes, Halbe Allee, f 
aus ſtatt „037 K 


empfiehlt billigft 
Karl Köhn, 


cke Melzergaſſe. 
er fette Ruten 
und Gapaunen, 


Ital. Blumenkohl, \a 


r Teltow. Rübchen, (40 
neue Sendung, empfiehlt billigſt 


15 uhr entihlief Karl Köhn, 


e Aben 
ſanft nach kurzem ſchweren 
KAranhenlager, meine geliebte Vorſt. Graben 43, Ecke Melzerg. 
E 


zo. unfere gute ſorgſam 
Zander 


Mutter 
* Winkler 
1¹ d. 
von Greis on bin 10 A5 ff schwer, 


Fluß- Karpfen, 


im nach "ni ein 37. 
Pfd. 55 Pf. 


Lebensi 
Wilh. Goertz, 


Dieſe 5 — e Nachricht allen 
Frauengaſſe 46, 


Freunden und Bekannten um 
N für Reunauge 


8 — 


ſtilles Beileid bittend. 
Otto 
W N Na en, 
e aviar, 8 ꝛc. 


Winkler. 
Ca 71 Muhkomshi. 
en = re 1891. 
Heute Nachts 3 Uhr Hard he 7 
nach langem, ſchweren Lei- 
den unſere liebe gute Nut- 56 Stro üte 
ter, Schwieger- und Groß- ium Waſchen und 3 1516 
werden angenommen. 


mutter, die Wittwe 16 
Auguſte Krienke Geschwister Schr ‚der, 
Langgaſſe 44, 1. Etage, 


in ihrem ‚nad, nidt volt- B 
A dumpf⸗ 
Wüſcherei. 


Diefep der Bft tiefbetrübt : 
Sondereinrichtung 


N itte um ſtille 8 
ln me : 
Strohbeich, 2. März 1891. 
Die sieibetrübten Kinſer⸗ 
> 3032), bliebenen. 5 
für Gardinen und 
feine Tiſchwäſche. 
-Schühbelhaw. Mär; 1891. * e 
— Fracks, 
Sonnabend, den 28. Februarſſowie ganze Anzüge eren ſtets 
ruh Morgens am Uhr, entſchliefſ verliehen 
anft nach ſchwerem Leiden meine 
innigſt geliebte Frau im 71. Le- 
e Feciie - 
igen 2 
kannten ftatt beionberer Melbune, \ 


Bromberg, 28. Februar 1891. 
4048) arl Thoman. 


Gefen Abend eigener 
einziges liebes Töchterchen 


Ella Elisabeth 


im Alter von 1 Jahr 2 Monaten, 
welches tief betrübt anzeigen 
Emil Schr = der und Frau 
Kulda g u omburg. 
Ku 


. Baumann. 


ie TEE meines lieben 
5 verſtorbenen Mannes „findet 
Dienſtag, den Nachm, 
Uhr von der Leichenhalle des 
— 2 Heil. Leichnam -Nirchhofes 
dem hatholiſchen Frieödhofe 
an er Schießftange ſtatt. 
a. a. Winter 


Ipferſchmidt. 
n 25 är; 1891. 
Looie der Tösliner Nothen 
Lotterie a 1, 1 8 1½ Pferdeſt 
er Stettiner Pferde. große Gilendrehbank mit 
tterie ü 1, (4073 eil Anbei, 1 ſtarke Blockhwinde 
ech der Ant sberger Pferde- mit Vorgelege find zu verkaufen. 
otterie d Gefl. Offerten unt. 3906 in der 
Th. Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2.1 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


um Waſchen, Färben und 
toderniſiren bitte recht- 
eitig einzuliefern. 


x NS Hybbeneth Ppe., 


Damenhut⸗ 0 SU 


ärz cr., 


0880 


FF 
Meine enten 532 der 1 ſich 85 


zu ei Pr h 
Reife Pommeranzen 


6 Graben 45, (4057 


Mlvon Lübeck mit Gütern ein- 7 


75 4 


7 


Langgaſſe 79. 


Vollſandig ſortirtes aht mit ſämmtlichen Neuheiten aus⸗ 5 


geſtattet, darunter ganz neue 


abwaſchbare Tapeten. 


Das Papier iſt mit Oel imprägnirt und die Mufter mit | 


Delfarbe aufgetragen. 


ermäßigt, 


Danzig, Fleiſchergaſſe 26, 


bis 8. März 1891 täglich von 10 (Sonntags von 11) bisik 
3899) 


4 Uhr. Eintrittsgeld 50 Pfg. 


Der Vorſtand des Kunſtvereins. 


B. Miszewski 
Ul. Söhne, 


Vorſt. Graben 58, 
Für Ausführung 
guter Bilder 
wird Garantie ge- 
leiſtet. 


reitgaſſe 36 bei (4043] 1 


A Heil. Beiitgaffe Nr. 119. 


Montag, den 2, März 


beginnt mein 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Waaren. 


Otto Harder, 


Gr. Krämergaſſe 2—3. 


(4001 


Dunkles Zafelbier d la Münchener, 
33 Slaſchen 3 Mark empfiehlt 
P. Esau, Hundegaſſe 100, 


Aeltere Muſter und Tapeten-Reite 


habe zum Ausverkauf geſtellt und den Preis recht bedeutend 


Carl Baumann, 


Makhaufcegafie 6. 


5 Kun Ansttelung in Stndkunfennig, 


4 


7 


ſtein iſt aus d 


„enter. 


TosamenkunftDingsdag Abend 
lock halv Nägen en Dütschen 
Hus ann Holtmark, 


Deutiher 


Pribat⸗Veamten⸗ Seren, 


W Danzig. 
ee m 40 16. Ei er. 
r K 
55 „Luftdichlen⸗: 
Ordentliche 
pe er ee 


1. wegen 2 1 a 


. eher 


10 en. 
e . I: 


der Reviforen 


(4006 % 


0 eie der Mitalieder iw wird er- 


r 66 ill die he err- 
ſchaftl. 2. Etage, beit, aus 
6, Piegen, Badeeinricht. u. 
allem Zubehör, eventl. Ban 
ſofort zu verm. 2585 

Dei errn Schönfeld 


ine, rg ar von wei 
möhl. Zimmern in Zoppot zum 
1. April bis 1. October c. geſucht. 
Adreſſen u. 3922 i. d. Exp. d. 3. e. 


Nunfenmarkt 7, 


vis-d-vis der Börfe, 
50 die zweite Etage zu vermieth. 
Näheres Brodbänkengaſſe I “ 
Bureau. 98 


Eine Wo 
hochpt., 4 helle 3imm., helle Küche 
mit Zubehör u. B Burfdhengel, ver" 


ſetzungshalber Pfeife 
verm. Velichttenne v. e Uhr: 


Langgaſſe A 


iſt ’ 1 IM] ne 5 
welchen bisher ein E 
und Glaswaaren-Geſchäft betrieb. 
Bee nebſt der dazu ring 
Wohnung zum 1. Apr, cr. oder 
rüher zu vermiethen, Näh. Aus- 
Kin ertheilt der Concuxsver- 
maller N. Schirmacher, 9985 
gaſſe 7 13858 


Langgaſſe 6 


t die 1990 e zum Ge- 
1 oder Bureau paſ⸗ 
end ſofort oder April iu ver- 

mieihen (40: 


Eine Wohnung 


Algerbergaſſe 10, 3 Zimmer, 
x Entree, 2 anne nz Rlidie Beben B 
und Keller zum 1. April zu verm. 


Näheres im Laden. 
3921) Th. Burgmann. 


Danziger 


Lehrerinnen -Verein. 


Generalverſammlung. 
l 8 95 März cr., 
bends. 
7 * Dienſtag, den 3. März, 
32 7 ae Me 


en 4041) Der Vorſtand. 
im n Ef 51e 


Verein e 
Johannisſchilet. 
Hundeg Az 


10 ort 


itretun 
Miber 
10 ee in Magdeburg. 


Norddeutſche 
8 8 18210 haft, Wal nu 


des 9 1 


eneral-Verſammlung des 


Beſchluß über einen zu er- 
ebenden Zweigveceinsbeitrag. 
6. e Beſprechungen. 
Jamil r rn mit der 
uer-Ver de 

= 


Zahlreiches und ches Er- 


eten. äſt 2 
gern geſtatt tlel. 8 38 


9 De er 1 F 
aufnahm klein 
I. „ Jon 1670. 


Mittwoch, d. 4. März, 
Abends 8½ Uhr 


Geſchäftliche 


Sitzungſe; 


u. Nranhenhaffentag. 


Nach Schluß der Sitzung:! 
vorberathung über die dem- 
nächſt vorzunehmenden Vor- 


re 
Der orſtand. 


ienftag, den 3. Mär 
Hünigsherger Rinde tief, 
„Anftich von Bockbier, 


wozu Ba einladet 


N, Penquitt, 
4086) 125. 


25. Kundegaſſe 125. 


Hötherl⸗Bräl. 


Oscar Werſche, Hundegaſſe 85. 


# 
Montag, den 2. Märı 1881. 
Großes 


Bochfeit 


mit san neuen und großartigen 
eberraſchungen. 
Jeder Beſucher erhält beim 


= Koppe eine äußerſt ſpaßhafte 


duch s und 1 Bocklieder- 


2 reis-Derinellingen 
gckorden, Diplome elc. 

Zum Ausichank gelangt das aus 
beiter Quelle 


(Höcheribrauerei) 


bezogene Bock-Bier in allerfeinſter 
Qualität. 
Die — * wird ausgeführt von 
der Kapelle des Grenadier-Reg. 
König . Hat 
Anfang 15 Uhr. (4014 
Eintritt frei, 


aftehans zr halben Ale. 


Jeden Dienſtag: 


Kaffee. Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 
Oten.- ts. König Friedrich I 

ter erfönicher 4 eit. 
Ma nr . 

‚Anfang Mar Entree ge 
4108) Mar Kochanski. 


78 . al M, 


Hundehalle. 
BrfesGoertund Bode 


Gratis-Berloofuns. 
— Bere kommen: Ein 
Sarıer Aanariennogei(Hohlröller) 
und noch verſchiedene ns 
Scherz-Gegenſtände. 0 
Berloofung präciſe 11½ uhr 
Mom ergebenſt einladet 


H. Steinmacher. 


Wolfsschlucht, 


(Otto Rietdorf.) 
Jeden Nontag, 


Famiien-Consert, 


ausgeführt von der Kapelle des 


1. Leib-Huſgren-Regiments Nr. 1. 
Entree frei. (407 


ff. Bockbier. 
Apollo Saal. 


Montag, den 9. Märt er., 
Abends 7½ Uhr: 


Llkder⸗Abend. 


Ludolf Waldmann, 


Componiſt und Concert- 
ſänger aus Berlin. 


Frl. Paula Ellard, 


Opern- und „ Soncertlängerin 
aus 
Billets: Nummerirt a 1,50 M, 
für Schüler 
bei Conſtantin Ziemſſen, 


5 Rufe alien- und Pianofortehdlg. 


Apollo-GSaal. 
* den 1 März er., 
ends 7½ Uhr: 


deieder. Abend. 


Lillian 


und Georg Henſchel. 


Der Conceriflügel M 8 Bech - 
em Magazin von 
Herrn C. MWenkopf. > ( 


Billets; Rummerirt a 4 u. 3 


Wilhelm Tegte. 


Heute und folgende Tage: 
Große 


Günitler -Boritellung. 


83] Auftreten ſämmtlicher neu 


engagirter Specialitäten. 


Um 9 Uhr: 
Auftreten der preis ekrönten 
engliſchen Sängerin, Trommel 
Virtuoſin und Tänzerin 


Miss Pedlen. 


um 91/2 Uhr: 
Der Lavinenſturz, ausgeführt von 
r. KHugoſton. 


Um 9% Uhr: 
Ohne Coneurrenz. 


Mr. Craſſè, 


Drisingt ene. 

ſtimmen-Imitator. 

Der Vorverkauf befindet 
bei errn Georg a 
Brodbanhengaife 48, 

Kaſſenöffnung Wochentags 7 
Uhr. Are 7½ Uhr 

Kaſſenöffnung Sonntags b Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


Stadt⸗Theater 


Dienſtag: Bei ermäßigt. Preiſen. 
Ans a. deter von Säk⸗ 


1 00 Kußer Abonnement. 
u 8 Gaſtſpiel und Abichieds- 
orftellung des königl. preuß. 
Sitar ele Carl Sontag. 
Elavigo. erauf: an 
3 nen Zum Schluß: 


58 ‚uher en 
Bei erhöhten Preiſen. Erſtes 
Gaſtſpie Ay von Signora Fran- 
ceschind revoſti, La Traviata. 
Freitag: Bei ermäßigt. Preiſen. 
Der arme Jonathan. 


Hassen, interrich. 


Clavier, monatl. Har- 
monielehre 5 Al, ae, er 
2 Stunden 2a a iR U 
pre nden Nachm. 8 
um Wr © (3186 


Fuchs. 


Ein. 1 am 26. v. Te 
im 1. — rechts vertauſcht 
word. tau ch. Somarkia ne 

m Intereſſe meiner Kunden und 
meines Geſchäftes fordere ich 
hierdurch den Vorſtand reſp. die 
erren Preisrichter des Ornith. 
ereins auf, mir eine öffentliche 
Erklärung zu geben, weshalb die 
von einer hieſigen Golonial- und 
Delikateßwagren-Handlung in der 
jetzigen Vogel- und Geflügel- Kus⸗- 
ſtellung in einem verſchleſſenen 
Glaskäſtchen ausgeſtellten Zutter- 
roben nach dem Bericht der 
anziger Zeitung prämiirt worden 
find und weshalb meine gleich⸗ 
71 dort ausge ftellte Gollektion 
on 25 Gpecial-Zutterjorten un- 
berüchfichttgt geblieben ift, 
Daß ich in hieſiger Stadt wohl 
alleiniger Verkäufer der aner- 
kannt eiten Bu von 
Vogelfutter bin, hat mir der 
Derein ſelbſt durch „Ehrenvolle 
Anerkennung” vom Jahre 1887 
ſowie ſtetige Entnahme von 
Zutterartikeln bis zum heutigen 
age bekundet. 
J. v. v. Glinshi, Holimarkt 7. 


Dankſagung. 
Für die bei dem a e 


unſeres theueren Entſchlafenen, 
ar Rentiers Herrmann Zornier- 
mpenau, in fo überaus reichem 
Haß e von nah und fern ent- 
egen n Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme, erlauben 
wir 5 hiermit unſern herzlich- 
ſten Dank auszuſprechen. 
Trampenau, den 1. Mär: 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


Druck und Verlag 
n H. W. Kafemann 2 Danzig 
Kierzu eine Beilage. 


* 


verſchaffen; 


Beilage zu Nr. 18779 der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 
77. Sitzung vom 28. Februar. 

Die Verhandlung über die Unterofſizierprämien wird 
fortgeſezt. Die Regierung verlangt für 8 
Conkingent (ſtatt der bisherigen 360 Mark) 
38045000 Mk. mit der Skala von 5 Dienſtjahren an. 
— Die Commiffion beantragt die Forderung, ſowei 
fie 360 000 Mh. überfteigt, a Die National- 
liberalen und die Reichspartei (Sammacher und Graf 
Behr) beantragen, 3 197 000 Mu. zu bewilligen, indem 
fie in ihrer Ghala nur für die höheren Stufen der 
9—12 jährigen Dienſtzeit Prämien von 550, 0 und 
1000 Mk. ausſetzen. — Das Centrum (Windthorſt und 
Drterer) beantragt, nur 2400 000 Mh., und zwar nur 
1000 Mu. Prämie nach 12 jähriger Dienftzeit zu be⸗ 
willigen. 5 i 8 

Abg. Windthorft: Wir haben uns bei dem Militär- 
etat auf das Allernothwendigſte zu beſchränken und 
manche ſelbſt wünſchenswerihe Ausgabe zurüchzuſetzen. 
Ich bin auch jetzt noch der Meinung, daß wir alle 
Urſache haben, in Beziehung auf die Militärausgaben 
die äußerſte Gparjamkeit walten zu laſſen. (Heiterkeit 
links.) Wir müſſen dieſe Mahnung alljährlich mehrere Mal 
wiederholen. Wenn man uns vorwirft, daß wir dennoch 
unſere eigene Mahnung nicht befolgt haben (Sehr 
richtig! links), ſo hat das eine gewiſſe Berechtigung. 
Wenn ich nun doch mit meinem Freunde Orterer der 
Regierung entgegengekommen bin, fo bemerke ich vor- 
weg, daß unſer Antrag von allen bisher geſtellten An ⸗ 
trägen der Regierung das Wenigſte bietet. Die Forde. 
rung der Nationalliberalen und Freiconſervativen iſt 
erheblich höher, und das iſt für die Mindeſtforderun 
eine Empfehlung. (Heiterkeit.) Unſer Antrag hat au 
vor der Skalenprämie, die auf eine Gehaltserhöhung 
hinausläuft, den Vorzug, daß die Leute von ſelbſt 
länger bei der Fahne bleiben, daß ſie die Prämie nicht 
zu früh für andere Zwecke verwenden, als für die ſie 
beſtimmt iſt, nämlich für eine Erleichterung des Ueber 
tritts in den Civildienſt, und daß ſie nicht frühzeitig 
Schulden machen. Der Kriegsminiſter hat geſtern in ſo 
ausgezeichneter fachlicher Weiſe die Gründe für die Be- 
willigung der Dienſtprämien erörtert, daß 15 mich ihm 
beinahe in allen Punkten anſchließen hann. njer Ver- 
mittelungsautrag bietet die Möglichkeit, ah, auch 
andere Parteien ihm beitreten können. Gerade über 
dieſen Gegenſtand wäre aber ein möglichſt ein- 

müthiges Botum von großer Bedeutung, man ſoll 

überall wiſſen: die Deutſchen ſtehen feſt und 
kräftig zu ihrem Monarchen und werden unter 
allen Umſtänden bereit fein, feine Würde gegen jeder 
mann zu vertreten. (Beifall.) Ich will damit nicht 
ſagen, daß, wer in dieſer Frage eine andere Anſchauung 
hat, deshalb weniger patriotiſch iſt. Ich nehme an, 
daß jeder hier bereit ift, das Vaterland zu vertheidigen; 
wer das nicht will, möge draußen bleiben! Ich habe 
geſtern mit Vergnügen gehört, daß Abg. Grillenberger 
auf dem Standpunkt der ſocialen Reform ſteht. Herr 

Grillenberger möge nun auch ſeinen Standpunkt in 

ſeiner Partei geltend machen. In der vorgeſtrigen 
Droſchkenkutſcher⸗Berſammlung find 92 1 andere An- 
ſchauungen zu Tage getreten. Unleugbar find auch noch 

jetzt Elemente in der Ben: die auf die Anarchie hin- 
arbeiten. Zur Sache führt Redner dann noch aus, die 
tüchtigſte Armee iſt die, die das beſte Unteroffiziercorps 
hat. Nun er doch aber zwei unſerer beſten Generäle 
geſtern verfichert, daß in unferem Unterofſizier-Corps 
etwas mangelt. Das iſt für mich der Grund, zu be- 
willigen, was mein Antrag geben will. Die Heeres- 
verwaltung ſoll nun aber auch an anderen Punkten 
Conceſſionen machen, um dem Volke Erleichterungen zu 
ſie ſo vor 


„Abg. Graf Behr (Keichsp.) glaubt, darüber, daß 
überhaupt Prämien zu bewilligen feien, ſei die Mehr- 
heit im Haufe wohl einig, nur über Maß und Art der 
Gewährung gingen die Anſichten etwas auseinander. 
Die Gewährung ſolcher Dienſtprämien iſt doch billiger, 
als die Erhöhung der Unteroffiziersgehälter. Daß eine 
Aufbefferung ber Stellung der Unteroffizeire berechtigt 
ift, wird im Volke zugegeben. Entgegen den Angaben 
Grillenbergers find ja auch die Arbeiterlöhne geſtiegen. 
Grillenberger ſelbſt giebt zu, daß den Unteroffizieren 
mehr gebührt, will aber trohdem dafür nichts thun. 
Die Prämien ſchon beim Ausſcheiden nach dem fünften 
Dienſtjahre zu bewilligen, wie dies die Vorlage will, 


kann ich nicht billigen. Denn bis zum 8., 9. Jahre iſt 


der Unteroffizier noch friſch und thut ſeinen Dienſt mit 
Liebe und Luft. Die Genehmigung der Prämie ſchon 
nach 5 Jahren würde alſo nur die Unteroffiziere ver⸗ 
locken, früher abzugehen. Das Richtigſte iſt daher, 
gemäß dem Antrage Hammacher: Prämien vom 9. Jahre 
ab. Der Antrag Windthorft geht wieder nicht weit 
genug, denn ſchon vor dem 2. Jahre iſt mancher 
Unteroffizier nicht mehr rüſtig genug, und wenn erſt 
nach dem vollendeten 12. Jahre Prämien gezahlt 
werden, wird mancher Kauptmann einen Unteroffizier, 
den er ſonſt lieber gehen ſieht, aus Mitleid doch noch 
behalten. i 725 

Abg. Richter: Der Kriegsminiſter hat geſtern von 
einem Nothſtand der Armee geſprochen; er ſprach von 


einer im Unterofſiziercorps verbreiteten Unzufrieden 


heit; ſeltſam, daß wir von allem dem im vorigen Jahre 
bei der Berathung des Militärgeſetzes nichts hörten. 
Als der Porſitzende der Budgeicommiſſion den Kriegs- 
miniſter fragte, ob nach den damaligen Bewilligungen 
noch mehr organiſche Vermehrungen des Militäretats 
in Kusſicht ſtänden, erwiderte Hr. v. Verdy, es ſeien 
zwei Bunkte in Vorbereitung, der eine das Penfions- 
weſen und der andere die Pferdegelder; alſo von einer 
organiſchen Mafregel, betreffend das Unteroſſiziercorps, 
war heine Rede. Man kannte damals keinen Noth- 
ſtand. Sie können es alſo uns nicht verübeln, wenn 
wir die jetzige melancholiſche Anſchauung ſehr ſkeptiſch 
anſehen. Geſtern ſagte der Reichskanzler, wir können 
das beſte Material für das Unteroffiziercorps haben, 
wenn wir hier das Geld bewilligen. Aber am 6. Fe- 
bruar 1888 ſagte ſein Amtsvorgänger: „Was uns 
kein Volk in der Welt nachmachen kann, das iſt 
das Material an Offizieren und Unteroffizieren. 
Das Maß der Bildung der Oſſiziere und Unteroſffere 
iſt bei uns ein viel höheres als in irgend einem 
anderen Lande, und darin beſteht unſere Ueberlegen- 
heiten gegenüber anderen Mächten, ſelbſt wenn die⸗ 
elben an Zahl der Soldaten mit uns concurriren 
. Der damalige Kanzler meinte alſo, daß hier 
nicht erſt das Unteroffiziercorps zu ſchaffen fei, ſondern 
daß es ſchon beſtehe. Man weiſt nun auf das Unter⸗ 
offiziermanquement hin, aber mit demſelben Rechte 
könnte man auf das noch nicht viel größere Offtzier⸗ 
manquement en, dann müßte man aus dem- 
ſelben Grunde die Bejoldungen der Oſſiziere aufbeſſern. 
In Bezug auf die Werthſchätzung der Unteroffiziere 
trennt uns nichts von der Regierung; aber wenn 
iwiſchen uns und der Regierung Unterſchiede in ‚Bezug 
auf die Werthſchätzung unſerer Unteroffiziere beitehen, 
fo gehen fie dahin, daß wir fie höher ſchätzen, als die 
Regierung. Die Forderung der zweijährigen Dienſtzeit 
hängt weſentlich zuſammen mit der Tüchtigkeit der Unter 
offiziere, und der Umſtand⸗ daß wir die Unteroſſiziere etwas 
mehr zu Zugführern derwenden wollen, zeigt, daß wir 
ſie mindeſtens ſo hoch ſchätzen, wie die Regierung. 
Das Manquement an Offizieren beträgt nicht bloß 
79 %, wie das der Unteroffiziere, ſondern 9,6 1. 
Bei der Infanterie beträgt es 10 %, bei der Zeld- 
arkillerie 20 . Das iſt kein Wunder, nachdem wir 
ſeit 1887 die Kopfſtärke der Armee um 60 000 Mann 
und damit die der Unteroffiziere um 6000 vermehrt 
aben. — jetzt 1936 Unteroffiziere mehr, als 
887 etatsmäßig verlangt waren, jo daß alſo von den 
mehr geſchaffenen Stellen ſchon 1936 beſetzt find, 


o 


und 110 Jeldbatterieen auch ein AKvancement der Unter- 
offiziere eingetreten; denn die Feldwebel-, Bicefeld- 
mebel- und Sergeantenſtellen ſind ſämmtlich beſetzt, 
nur bei den ſchlechtbeſoldeten Unteroffizieren iſt ein 
Mangel vorhanden. Der Miniſter giebt das Ein⸗ 
kommen der älteren Sergeanten auf 2 Mh. täglich 
an, dabei ſchätzt er aber die freie Gtation, 
Wohnung, Heizung, Licht, Kleibung, ärztliche 
Behandlung in Krankheitsfällen u. ſ. w. nur 
auf 80 Pf. täglich — das könnte in bürger- 
lichen Verhältniſſen niemand für das Geld 
leiſten. Nun muß man betrachten, was bie Givilver- 
ſorgung bietet; da wies der Reichskanzler darauf hin, 
wie ſchlecht ein Hausdiener geſtellt ſei, der in der 
Admiralität angeſtellt wurde, nachdem er lange als 
Feldwebel gedient hatte. Nun weiß ich nicht, ob ge- 
rade die Hausdienerſtellen ſolche find, bei deren Be- 
ſetzung Jeldwebel in Frage kommen, denen ſtehen 
wohl beſſere Stellen zur Verfügung. Indeß der Reichs⸗ 
3 meinte, ein A 8575 Hausdiener in der Admi- 
ralität habe täglich 25 Oefen zu heizen und 25 Zimmer 
u reinigen. Der Etat für die Admiralität und das 
ae e enthält 10 Hausdienerſtellen — 
danach wären hier alſo täglich Defen zu heizen 
und 250 Zimmer zu reinigen! (Heiterkeit) Als Kerr 
v. Caprivi noch Chef der Marineverwaltung war, gab 
es freilich bloß fünf Hausdiener, aber ich glaube au 

nicht, daß damals täglich 125 Oefen zu heizen und 1 

Zimmer ju reinigen waren! Was bekommt nun der 
Hausdiener für dieſe an ſich euffnulfes Functionen? 
Ele ie des Wohnungsgeldzuſchuſſes beträgt fein 
Gehalt 1440—2050 Mh., alſo täglich 4 Mk. bis 5 Mk. 
60 Pf. für Defenheizen und Zimmerreinigen! Iſt das 
wirklich eine ſo chlechte Civilverſorgung, wenn man noch 
die durch die Penſion erreichte Sicherung des Alters 
und die durch die zn in Rehm ſichergeſtellte Zu- 
kunft der Angehörigen in Rechnung zieht? Die Re- 
gierungsvorlagen ſtehen in dieſer Beziehung mit ein- 
ander in Widerſpruch. Hier werden Prämien aus- 
gejeht, um Mannſchaften heranziehen. Bei den Gtats- 
poſitionen für die Unteroſſiziervorſchulen wird gejagt, 
wir müßten zwei neue Unteroffiziervorfchulen ſchaffen, 
weil ſonſt dem großen Andrang zu denſelben nicht 
Rechnung getragen werden kann. Es wird ſtatiſtif 

ausgeführt, daß in drei Unteroffiziervorjchulen nur 
465 Knaben aufzunehmen ſeien, während im Durch. 
chnitt der Jahre 1887, 1888 und 1889 ſich jährlich 759 
ür dieſe Laufbahn gemeldet ei (Hört, hört! links.) 
Man führt für die Unteroſſiziervorſchulen und Unter- 
offüierſchulen an, daß man damit den ſpäteren Unter- 
ofſizier dauernd mit dem Heere verkette. Die aöglinge 
müſſen ſich verpflichten, für jedes Kl zwei Jahre 
über die Dienftzeit hinaus als Unteroffizier zu dienen, 
alſo für vier Jahre in b und Unteroffizier ⸗ 
ſchule acht Jahre. der Kriegsminiſter befürchtet, 


füllt würden, einen beſonders großen Abgang, im 
nächſten Herbſt. Wenn die Arbeitslöhne gegenwärti 

in rückläufiger Bewegung find und die Juhun 

ber Unteroffiziere . durch die ö 
Gehaltsverbeſſerung erheblich gebeſſert ift, fo wird 
fi eder bedenken, 7 weil feine Hoffnung auf 
1000 oder einige hundert Mark zerſtört iſt, ſeine ſichere 
Stellung aufzugeben, um fein Unterkommen in bürger ⸗ 
licher Stellung zu ſuchen. Es kommen nicht nur die 
Gehaltserhöhungen in Betracht, die die Untere für 
Stellen ausgeworfen find, auf welche die Unteroffiziere 
allein Anſpruch haben, ſondern auch der Umſtand, daß 


Stellen auf 


das „welches zw 


BERN digung 1 ig er In \ 1 un die Be 
ſtellung fällt, iſt von erheblicher Bedeutung für die 
Zukunft der Unteroffiziere. Dann haben wir zu unferer 


Verwunderung erfahren, daß, abgeſehen von den Gen⸗ 
darmen und Schutzmännern, über 1500 Civilverſorgungs⸗ 
ſcheine jährlich vor zurückgelegtem 12. e er- 
theilt werden und daß man mit der Vergebung der 
Livilverſorgungsſcheine ſeitens der Militärverwaltung 
überaus freigebig iſt. Wenn dieſe Freigebigheit fort- 
dauert, nützen die Prämien überhaupt nichts, denn der 
Civilverſorgungsſchein, der einem Manne nach 3- bis 
Ajähriger Dienſtzeit ertheilt wird, hat ebenfo viel Merth, 
wie der Schein eines anderen nach 12 Dienſtjahren. 
Die früher abgehenden Unteroſſiziere gewinnen in der 
Civilverwaltung einen Vorsprung, die, welche erſt nat 
Jahren abgehen, finden jüngere Leute m 
beſſerem Gehalt vor ſich. (Sehr richtig! links.) 
Hr. Windthorſt ſuchte nachzuweiſen, daß er ſeit der 
erſten Berathung feine Meinung nicht geändert habe. 
Er ſagte in der erſten Berathung: „die Unteroffizier- 
prämien, ſo wünſchenswerth ſie an sah fein würden, 
können noch hinausgeſchoben werden (hört! hört! links)“ 
— das war ich! (Heiterkeit.) Ich Renne den Collegen 
Windthorſt lange genug und liebe es daher, bei feinen 
Reden in der erften Berathung einen Nagel mit Hört! 
hört! einzuſchlagen für die ſpäkere Aube Er fuhr 
damals fort: „da wir durch die Aufbeflerung, welche 
wir für die Civilverwaltungen zu machen im Begriffe 
ſind, den Unteroſſizieren einen Lohn geben, der ſich als 
Gehaltsaufbeſſerung documentirt. (Sehr richtig! links.)“ 
Wir find alfo bei dem Hört, hört! und Sehr richtig! 
ſtehen geblieben, aber der Abg. Windthorſt hat fi 
o verändert, daß jetzt das „Sehr richtig!“ von der 
echten kommt. Kommt es nur darauf an, der Re- 
gierung etwas abzuhandeln, ſo wird dieſe künftig 
immer etwas vorſchlagen müſſen. (Heiterkeit) Dann 
find beide Theile befriedigt. Der ſogenannte Compromiß⸗ 
antrag Windthorſt iſt das Schlechteſte, was überhaupt 
vorgeſchlagen werden hann, und die geringen Erſpar⸗ 
niffe deſſelben wiegen garnicht ſeinen großen Nachtheile 
in der Sache ſelbſt auf. Ein Kaupteinwand gegen die 
Regierungsvorlage iſt ja der, daß, wenn man die Reime 
ſtaffelweiſe zahlt, man den Abgang vom Militär 
leicht mehr fördert als hemmt. Dieſe Erwägung 
wird se den Antrag Windthorſt befeitigt, Aber 
dieſer verfällt in ein anderes Extrem, denn er hat 
zur Folge, daß jeder Unteroffizier möglichſt 12 Jahre 
beim Militär bleibt und daß die Offiziere verführt 
werden, einen nicht mehr recht tauglichen Mann aus 
gewiſſen menſchlichen Gefühlen länger zu behalten, 
damit ihm die Prämie nicht entgehe. Der Antrag 
Ban alſo eine weit längere Dienſtzeit herbei, als be- 
abſichtigt iſt. die Vorlage und noch mehr der Antrag 
Windihorſt wird eine ganz außerordentliche Berlang- 
ſamung des Avancements innerhalb des Unteroffizier 
corps zur Folge haben. Je länger die Leute im Dienſt 
bleiben, deſto ſpäter wird der Einzelne Sergeant, 
Vicefeldwebel und Feldwebel werden. Führen Sie 
ein fremdländiſches Mufler in die Armee ein, fo 
können Sie es nicht einfeitig ihun. Man capitulirt bei 
uns nur immer ein Jahr mit dem Mann, um ihn in 
der Land zu behalten. In Srankreich beſteht neben 
der Prämie am Ende eines beſtimmten Zeitraums eine 
Prämie am Anfang eines Zeitraums und ein Zuſchlag 
zum Gehalt. der ſaner an . kann 
während der Dauer ſeiner fünfjährigen Capitulation 
nicht entlaſſen werden, außer 8 be ein gerichtliches Er⸗ 
kenntniß. Eine ſolche Sicherheit beſteht für den deutſchen 
Unteroffizier nicht. Kr. Windthorſt ſprach von dem Ein⸗ 
druck nach außen; man müſſe im Reichstage beweifen, 
daß man zum Heere ſteht. Wer das noch nicht begriffen 
hat, dem iſt auch nicht mit der Unteroffizierprämie zu 
helfen. Wenn das überhaupt ein Beweis ſein folt, 
warum denn nur zu drei Viertel, wie Hr. Windthorſt, 
oder zu ſieben Achtel, wie Hr. Kammacher. (Sehr 
richtig! rechts.) Dann machen Sie doch ganze Arbeit! 
(Heiterkeit.) Die Sache iſt viel weniger eine militäriſche 
als eine des bürgerlichen Lebens. Was machen 1 
Mark beim Eintritt in das bürgerliche Leben? Das iſt 
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Uebrigens iſt mit der Schaffung der 38 neuen Bataillone ä 


loſen Form, ftatt in einem Geſe 


wenn die Hoffnungen der Unteroffiziere nicht er⸗ 


letzte 


man jetzt allſeitig damit umgeht, die diätariſchen 
ıbeffern und anders zu geſtalten, und gerade 


ein neues Eyſtem der Penſionsgewährung. Warum 
hat man eine ſolche Kapitalabfindung nicht ſchon längſt 
eingeführt? Weil man ſich ſagte, es iſt zweifelhaft, ob 
der Mann das Geld richtig verwendet. Nun hören wir, 
daß eine Novelle zum Penſionsgeſetz daneben beab- 
ſichtigt iſt. Dann ſollte man die Frage doch nicht 
ſtückweiſe löſen. Mit der Auszahlung der 1000 
Mark iſt dem Manne nicht geholfen. Was ſoll 
er damit anfangen? Als nur ſoldatiſch erzogener 
Mann wird er gar nicht wiſſen, was er damit 
anfangen ſoll. Sind nicht vielleicht auf die 1000 
Mark hin ſchon Schulden gemacht mit Wucher⸗ 
inſen? (Sehr richtig! links und im Centrum.) Die 
000 Mk. ſollen für die Zeit bis zum Uebergang in 
die Civilſtellung beſtimmt fein, enn die Civilver 
verſorgung ſo wenig werth iſt, wie die Regierung 
darſtellt, werden dann die ee die 1000 Mk. 
daran wenden, um auf die Civilſtellung zu warten? 
Je mehr ſich die Unteroffiziere von den Civilſtellen ab- 
wenden, deſto ſchlechter wird die Auswahl für die 
Civilbehörde. Namentlich der Antrag Windthorſt ſetzt 
eine Prämie darauf, daß die e und die 
Gendarmerie ihren Erſatz 3 Jahre ſpäter als jetzt be ⸗ 
kommen. Und in Preußen bemüht man ſich durch Der- 
beſſerung der Lage dieſer Beamten, dieſelben früher 
heranzuziehen, um fie in einem rüftigeren Alter zu er- 
halten. Mit dem Civilverſorgungsſyſtem iſt man in 
Beamtenkreiſen ſehr unzufrieden; es müßte ein⸗ 
mal gründlich revidirt werden. Wir kommt man 
namentlich dazu, ſolche Bewilligung in dieſer 
zu gewähren? Die be- 
treffenden Perſonen ſollten doch einen geſetzlichen An- 
jpeu erhalten. Die Keußerungen des Reichskanzlers 
ber die Socialdemokraten bebauere ich im Intereſſe 
der Bekämpfung derſelben. Sein Vorgänger iſt in 
mehrfacher Beziehung ein Nährvater der Gocial- 
demokratie geweſen; um fo weniger wünſche ich, daß 
ki ein Fehler gemacht werde in der Bekämpfung der- 
elben. Auch die Reformgeſetze in Preußen ſind unter 
Berufung auf die Socialdemokratie begründet worden. 
Dadurch gewinnt es faſt den Anſchein, als wenn dieſe 
die einzige treibende Kraft im Staate wäre. (Sehr 
richtig! bei den Socialdemokraten.) Wenn Sie die ver- 
snügten Geſichter der Gocialdemokraten geſehen hätten, 
Hr. Reichskanzler, bei dieſen Keußerungen! (Heiterkeit 
links.) Um jo unwillkommener waren dieſe Aus- 
laſſungen mir. Man ſollte niemals das Feuer der 


Socialdemokraten anblaſen, auch wenn man 
den eigenen Topf daran wärmt. Auf Gewalt- 
thätigkeiten ſollte man nicht rechnen; es iſt 


zu ſolchen dingen gedrängt worden, aber die 
Anſtifter find von den Zührern immer desavouirt 
worden, nicht weil dieſe beſonders tugendhaft wären, 
ſondern weil ſie viel zu klug ſind. Solche Auslaſſungen 
dienen nur dazu, das Knſehen der Regierung zu 
ſchwächen. Es erſcheint dann ſo, als wenn man den 
geiſtigen Kampf, den Kampf durch poſitive Maf- 
nahmen aufgeben wolle gegenüber einem rein mecha- 
niſchen Niederwerfen der Socialdemokratie. Beſonders 
bedauerlich ift, daß es fo erſcheint, als ob die 1000 Mk. 
Prämie bei dem Unteroffizier das erſetzen können, was 
ihm fehlt an Muth und Kufopferungsfähigkeit. Wer 
vor dem Feinde oder im Straßenkampf fällt, dem 
nützt die Ausſicht auf die Prämie nach zwölfjähriger 
Dienſtzeit auch nichts. der Reichskanzler meinte, wir 
ſollten ſeinem Beiſpiel folgen und das Gute nehmen, 
wo wir es finden. das haben wir immer 
gethan, wir haben immer das Gute angenommen. 
Guruf rechts: Aber ſehr wenig!) Sollen wir 


denn mit der Regierung durch Dick und Dünn gehen? 


Was w gegenüber den 
ur ng des neuen 


ollen die 4. Mill. Mk. ſagen 
nn, 1 — i zu 
‚anderen Ausgaben? Die Onflandstofe Leilleung der 


12 Mill. Mk. für die neue Munition wird im Aus- 


lande viel mehr Eindruck machen als die Bewilligung 
dieſer 4 Mill. Mk. Wichtiger als Alles iſt die Er- 
haltung der wirthſchaftlichen Kraft unſeres Landes. 
Montecuculi, der ja nach einigen Geſchichtsforſchern 
ein Vorfahr des Reichskanzlers v. Caprivi ſein ſoll, 
hat die Bedeutung des Geldes für die Kriegführung 
gekennzeichnet. Das Geld iſt nur vorhanden, wenn 
die Volkswirthſcha el Ade wird. Staatserhaltende 
Parteien, das Stichwort iſt einigermaßen in Mißcrebit 
gekommen. Staatserhaltend war es vor einem Jahre, 
wenn man für das Socialiſtengeſetz ſtimmte, heute iſt der 
Zuſtand ohne daſſelbe mehr zur Erhaltung des Staates ge- 
eignet. Unter „ſtaatserhaltend“ verſtehe ich, auch auf dem 
Gebiet des Militär- und Marineweſens durchaus 
nicht immer das zu bewilligen und zu thun, was die 
Regierung verlangt. die Regierung iſt überhaupt 
nicht unfehlbar. Wenn dieſer Glaube noch beſtände, 
fo müßte er verſchwinden, wenn man fieht, wie raſch 
gerade in der Militär- und Marineverwaltung die 
Reſſortchefs wechſeln und dabei verſchiedene Syſteme 
be Anwendung kommen. Wir glauben den Staat am 
eſten zu erhalten, wenn wir uns ſelbſtändig fo ent- 
ſcheiden, wie es nach Pflicht und Gewiſſen unferer 
diese e nach am beſten für den Staat iſt. Wir können 
dieſe Summe nicht bewilligen, weil. fie eine außer ⸗ 
i He und vor allen Dingen, weil das ge- 
wählte Mittel in ſeiner Wirkung mindeſtens ſo zweifel⸗ 
hafter Natur iſt, daß wir nicht glauben, damit im 
Intereſſe des Unteroffizierftandes zu handeln, deſſen 
Tüchtigkeit zu erhalten wir mit der Regierung durch. 
aus daſſelbe Intereſſe jeder Zeit bekunden. (Cebhafter 
Beifall links.) 

Reichskanzler v. Caprivi: Durch den freundfcaft- 
lichen Rath des Vorredners werde ich mich nicht ab- 
halten laſſen, auf die Frage der Gocialdemokratie 
immer wieder zurückzukommen; denn ich meine, daß 
I noch für Ka die ee bleiben wird, 

ch wünſche aufrichtig, daß die ſociale Frage friedlich 
gelöſt werde; ob das aber möglich ſein wird, kann 
man nicht er ihrs l Die verbündeten Regierungen 
würden aber ihre Pflicht verſäumen, wenn ſie nicht 
auch den Umſtand ins Auge faſſen würden, daß dieſe 
Frage vielleicht nicht auf organiſchem Wege gelöſt wer- 
den kann. Ich habe nicht die Beſorgniß, daß —— 
das Reden über dieſe Dinge die Gefahr vergröfßer 
wird. Daß dadurch der Eindruck verurſacht wird, die 
Socialdemokratie ſei allein die treibende Kraft, iſt 
meine Meinung nicht. Aber die Socialdemohratie iſt 
die größte Gefahr für das Reich, und deshalb iſt es 
ber immer wieder alle Kräfte zur Bekämpfung 
derſelben aufzubieten. Es wird, ſo lange ich die Ehre 
habe an dieſer Stelle zu ſtehen, keine Vorlage einge 
bracht werden, welche nicht daraufhin geprüft worden 
iſt, wie ſie einwirkt auf die ſocialpolitiſche Frage. Ich 
habe mich in einem anderen Kauſe ähnlich geäußert 
und werde davon nicht abgehen. Ich kann auch die 
Anficht nicht theilen, daß das Anſehen der Regierungen 
geſchädigt wird, wenn ſie von den ſocialpolitiſchen 
zn ſprechen. Hr. Richter kann vertrauensvoll der 
Regierung überlaſſen, 05 Anfehen zu wahren; auf 
feine Unterſtützung in dieſer Frage werde ich gern ver- 
zichten. (Lebh. Beifall rechts.) Die 1000 Mk. ſollen 
den Unteroffizieren nicht gegeben werden, damit ſie 
dafür ſterben. Sie ſterben, wie jeder andere Soldat, 
für ihre Ehre. Wir ſind aber der Meinung, daß mir 
vor ſchwierigeren Verhältniſſen ftehen, daß wir beſſere 
Unteroffiziere brauchen. Die Fortſchrittspartei ſoll das 
Gute genommen haben, wo ſie es fand. So lange ich 
die Dinge beobachte, habe ich nur ein negirendes Ber- 
halten wahrgenommen. ZJuſtimmung rechts.) Ich 
abe hier eine Zuſammenſtellung der Geſetze, welche 
eit 1866 eingebracht und von der Sorjcritts- 
partei verworfen ſind; es ſind ſeit 1866 61, ſeit 
1870 45, und darunter 2 5 die die fundamen- 
talſten für unſere jetzigen verfaſſungsmäßigen 1 
niſſe find. Guſtimmung.) So lange die Fortſchritts 


eee een: neue Forderungen 


partei dieſen negirenden Standpunkt inne hat, iſt es 
für keine Regierung, es ſei denn eine Regierung aus 
der Fortſchrittspartei, möglich, mit der Fortſchritts⸗ 
partei in Verbindung zu treten. (Beifall.) Viel Geld 
wollen wir nicht bekommen, ſondern nur beſſere Unter- 
n Wir ſtellen die Rolle, welche die Unteroffiziere 
in der Civilverwaltung ſpielen, ſehr hoch. Wir wollen 
eine Menſchenklaſſe ſchaffen, welche, auch wenn fie den 
Rock des Kriegsherrn ausgezogen hat, fortfährt, ihm 
die Treue zu bewahren. Durch die Prämien wird die 
7 nicht verlängert werden; wir wollen die 
alten Unteroffiziere auch nicht, weil der Dienſt zu an- 
ſtrengend iſt. Aber durch die Prämie wird die 
Dienſtzeit höchſtens auf zwölf Jahre verlängert, denn 
nach dem zwölften Jahre ſteigt die Prämie nicht 
mehr. Hr. Richter hat ſich auf meinen Amtsvorgänger 
berufen, daß wir das beſte Material für die Unter ⸗ 
offiziere haben, und er führte nun meinen Amtsvor- 
gänger damit als Gegenſatz zu mir auf und ſtellte eine 
Art von Kampf zwiſchen uns beiden auch hier dar, 
Es hat mir zur Befriedigung gereicht, daß er ſich 
diesmal auf die Seite meines Amtsvorgängers geſtellt 
hat. Die Preſſe jener Partei läßt in ihren Spalten 
einen ſolchen Kampf ſchon lange in bengaliſchem Feuer 
erſcheinen. (Sehr gut! rechts.) Mir iſt bei der 
Bundesgenoſſenſchaft, die mir in dieſer Beziehung in 
einem Kampf, der factiſch nicht exiſtirt, von jener 
Seite angeboten wurde, allemal unheimlich geworden. 
(Bravo! rechts.) In Bezug auf die Kausdiener der 
Admiralität habe ich mich erkundigt. Wenn ich die 
Kerren hier perſönlich vorführen könnte, würde man 
ſehen, daß fie nicht in Herrlichkeit und Freuden 
leben, daß ſie 3 überlaſtet find. Wenn die 
Zahl der Kausdiener 5 vermehrt iſt, ſo war dies nur 
unter Zuſtimmung des Reichstages möglich. Ob Hr. 
Richter dafür geſtimmt hat, weiß ich nicht. (Heiterkeit. 
Das militäriſche Selbſtbewußtſein ſoll gehoben werden; 
damit hat Hr. Richter den Nagel auf den Kopf ge- 
troffen. Aus der preußiſchen Geſchichte könnte ich dem 
Vorredner Beiſpiele 25 Feldherren ee deren 
ganzes Beſtreben darauf ging, das militäriſche Gelbft- 
bewußftſein zu heben. Aber ich glaube, daß beim Vor- 
redner das Mißtrauen gegen alles Preußiſche ſich zu 
einem ſo roniſchen Leiden ausgebildet hat, daß er 
dieſe Beweisführung negiren wird. Es hat überhaupt 
niemals einen Feldherrn gegeben, der es nicht für 
Br erſte Aufgabe gehalten hätte, das Selbſtbewußt⸗ 
ein feiner Truppe zu ftärken. Zur Stärkung des 
Selbſtbewußtſeins find die 1000 Mk. nur ein Mittel. 
Ich darf alſo annehmen, daß, wenn ich an dieſer 
Stelle über die Socialdemokratie geſprochen habe, 
kein Zweifel mehr darüber befteht, daß wir dieſer Ge- 
— ernſt ins Auge ſehen. Durch die Vorlagen der 

egierung iſt zur Genüge bewieſen, daß wir bemüht 
ſind, organiſch einzugreifen und dem Mißvergnügen 
entgegenzutreten. Wir wollen in dieſer Richtung ein 
gutes Gewiſſen haben, aber auch in anderer Richtung, 
wenn es zu ernſteren Dingen kommt, eine ſtarke Hand. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Frege (conſ.) findet den elegiſchen Ton, den 
der Abg. Richter heute angeſchlagen habe, nach dem 
deutlichen Kbſagebrief, den er und ſeine Partei geſtern 
und heute am Regierungstiſch erhalten habe, ſehr er- 
klärlich. Die Rede des Abg. Haußmann beweiſe, daß 
die Volkspartei nichts gelernt und nichts vergeſſen 
habe. Als gutes Zeichen für die politiſche Klärung ſieht 
der Redner es an, daß endlich einmal Herr Windtho 
und Kerr Richter gründlich verſchiedener Meinung ſeien. 
Seine Partei werde für die volle Bewilligung, eventuell 
Kr den Antrag Hammacher und, wenn auch dieſer 
falle, nothgedrungen für den Antrag Windthorſt 
ſtimmen in der ee daß die Regierung fpäter 
2 b ür die Unteroffiziere ftellen werde. 
Die Verbächtigungen, welche die Volkspartei und die 
Socialdemokraten gegen die Unteroffiziere und auch gegen 
die jüngeren Offiziere wegen der ſchlechten Behand- 
lung und gegen das Kaſernenleben überhaupt 
ausftreuen, werden im Volke keinen Ein- 
druck machen. Bon dem erſten Augenbliche an, wo 
der Rekrut in die Kaſerne kommt, wird körperlich und 
geiſtig für ihn auf das beſte geſorgt. Wenn wir die 
Lage der Lehrer verbeſſert haben, ſollten wir auch die 
Lage der Unteroffiziere verbeſſern. Der Unteroffizier 
iſt recht eigentlich ein Volksſchullehrer im beſten Sinne 
des Wortes, was man von manchem ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildeten Lehrer nicht ſagen kann. (Zuſtimmung rechts.) 
Verbeſſern wir die ſociale Lage der Unteroffiziere, fo 
55 wir zugleid) einen feſten Damm auf gegen die 
— 3 der Socialdemokratie. (Lebhafter Beifall 
rechts. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) behauptet aden gegen 
den Abg. Grillenberger mit Hinweis auf den kürzlich 
veröffentlichten Brief an Marx, daß es unmöglich fei, 
die Forderungen der Socialdemokraten auf friedlichem 
Wege zu erreichen. Die Forderung für die Unter- 
offiziere ſei im Lande durchaus nicht unpopulär, aber 
wenn ſie es auch wäre, ſollte man ſich dadurch be⸗ 
ſtimmen laſſen, ſie zu verweigern, wenn man 
von ihrer Berechtigung überzeugt ſei? Der Antrag 
Hammacher hat ſowohl vor der Regierungsvorlage als 
auch vor dem Antrage Windhorſt Vorzüge. Sollte aber 
der Antrag Hammacher abgelehnt werden, ſo werden 
wir allerdings für den Antrag Windhorſt ſtimmen. Die 
Mängel, die ihm ankleben, werden eine ſpätere Beſſe⸗ 
rung zulaſſen. Redner polemiſirt dann gegen den Vor- 
ſchlag, den Unteroffizieren den Eintritt in das Offizier 
corps zu eröffnen. Damit wäre den Unteroffizieren der 
ſchlechteſte Dienft geleiſtet, die mit dem Gehalt der 
Subalternoffiziere ihre Familie nicht erhalten könnten — 
abgeſehen davon, daß durch ſolche Maßregel unſer 
Offiziercorps zerſtört werden würde. Wenn der Abg. 
Richter dem franzöſiſchen Prämienweſen den Vorzug 
giebt, möge er doch einen formulirten Antrag dahin ein- 
bringen. Redner beruft 100 auf ſeine Erfahrungen als 
Landesdirector, daß die 1000 Mark den Unteroffizieren 
für den Uebergang in die Civillaufbahn äußerſt werth- 
voll fein würden. Wenn die erſten militäriſchen Auto- 
ritäten dies Mittel für nothwendig erklären, um die 
Tüchtigkeit unſeres Unteroffizierftandes zu erhalten, 
dann müſſen wir es bewilligen; um ſo mehr, als die 
neueſten Dorkommniffe in Frankreich beweiſen, 25 
man dort immer noch nicht die Revanchegedanken auf- 
gegeben habe. ; R 

Abg. Grillenberger (Soc.): Es iſt unwahr, daß die 
Sozialdemokraten, insbeſondere ich, zu gewaltſamen 
Ausbrüchen aufgefordert haben. Wir ſind der aich 
daß die ehige Geſellſchaftsordnung in eine ſocialiſtiſ e 
übergeführt werden muß. Gegen die anarchiſtiſche 
Richtung werden wir uns ſchon allein wehren, wenn 
nur von anderer Seite nicht der Anarchismus unter- 
ſtützt wird. Die herrſchenden Klaſſen ſollten nur etwas 
eifriger und ehrlicher bei der Socialreform ſein. Wir 
ſind eine wirthſchaftlich revolutionäre Partei, wir 
wollen bei der wirthſchaftlichen Revolution, die ia 
I t ſchon vollzieht, die Arbeiter möglichſt günſtig 

ellen; aber daraus darf man nicht den Schluß er 
daß wir die gewaltſame Revolution, den Barrihaden- 
Rampf wollen. dem Programmvorſchlag von Marx 
betreffend die dictatur des Proletariats hat ſich die 
deutſche Socialdemokratie niemals gefügt. Das hätte 
man eher anerkennen, als uns einen Vorwurf daraus 
machen ſollen. Hr. Richter hat für ſeine Bekämpfung 
der Socialdemohratie ſchlechten Dank vom Reichskanzler 
geerntet. Vielleicht iſt aber eine Einigung zwiſchen 
den beiden Herren noch zu erzielen. Wenn die Prämien 
bewilligt werden, dann giebt vielleicht der Hr. Kriegs- 
miniſter jedem Unteroffizier ein Exemplar der Richter 
a Broſchüre „Irrlehren der Socialdemokratie“ in 
ie Hand. (Heiterkeit) Das wird ſich um fo leichter 
machen laſſen, da Hr. Richter die Broſchüre in Partien 
billiger giebt. (Heiterkeit.) 


Abg. Windthorſt: Zu meiner aufrichtigen Freude hat 
der Abg. Grillenberger den Satz aufgeſtellt: Wir wollen 
keine Gewalt, wir wollen Alles im Wege der Ordnung 
erreichen. Jrühere Reden feiner Fractionsgenoſſen 
klangen anders, verherrlichten die Pariſer Commune 
und Alles, was damit zuſammenhing. Geſtern hat es 
Hr. Grillenberger geradezu für Wahnſinn erklärt, auf 
den Weg der Gewalt überzutreten, weil die Entwicke⸗ 
lung unſerer Armee und unſerer Waffen es unmöglich 
mache, Widerſtand zu leiſten. Wenn nun dieſe Maſſen 
nicht wären, was dann? (Sehr gut!) Jedenfalls ift 
das ein Grund, dieſe Waffen zu behalten. Alſo, Herr 
Grillenberger, vor allen Dingen keine Gewalt und Marz 
abſolut garnicht! ( Heiterkeit.) 5 

Abg. Rickert: Auch ich meine, daß dieſe Verhandlung 
in mancher Beziehung ſehr intereſſant iſt. Ohne daß 
wir eine Veranlaſſung dazu gegeben haben — die Rede 
Hinzes war durchweg fachlich. — iſt fie zu einer hoch- 
politiſc en geworden. Bennigſen hat ſogar die Bor- 
gänge in Zrankreid bei dieſer rein kechniſchen Frage 
benutzt, um dafür Stimmung zu machen. Es wäre 
ſehr wünſchenswerth, wenn man bei uns dieſen Bor- 

ängen gegenüber überall die vornehme Ruhe und 

altblütigkeit bewahren möchte, die einem Staat, der 
ſich ſeiner Kraft bewußt iſt, ſo wohl anſteht. (Sehr 
richtig! links.) Was in Frankreich geſchieht, kann uns 
weder er igen noch irritiren. Durch an ſich fo un- 
erheblich Dinge werden wir uns hoffentlich nicht 
ſtören :Aflen. Was dieſelben mit dieſer techniſchen 
Frage zu thun haben, iſt ganz unerfindlich. 
Wir haben es gern, wenn die Militärverwaltung 
mit aller Energie für ihre Forderungen eintritt. Bei 
Militärvorlagen find uns die Worte: „unentbehrlich, 
im Intereſſe der Armee nothwendig“ kr geläufig. 
Trotzdem iſt die Armee, wenn auch öfters ſolche „un- 
entbehrlichen“ Forderungen abgelehnt wurden, ge- 
blieben, was fie war: eine ſoſche, die dem Auslande 
hohen Reſpect einſloßte. Wir wollen jedes fachliche 
Argument in dieſer Frage hier gern gelten laſſen. Die 
Rede des Reichskanzlers hatte aber einen ganz anderen 
Charakter. Warum ſollen wir in dieſer Frage nicht 
auch competent ſein? Sie iſt keine militäriſche und 
unſere Anſicht wird von competenten Beurtheilern ge⸗ 
theilt. Im vorigen Etat war auch kein Wort von 
dieſen „nothwendigen“ Prämien die Rede. Wir halten 
fie für ſchädlich, und aus dieſer Ueberzeugung lehnen 
wir dieſe Forderung ab. Der Vorwurf, daß wir nicht 
poſitive Vorſchläge machen, trifft uns nicht. In der 
Commiſſion hat Hinze vorgefchlagen, bei den Unter- 
offizieren das Syſtem der Alterszulagen einzuführen. 
Sie würden, auch darüber habe ich eine große Zahl 
von Briefen erhalten, viel zweckmäßiger fein, als die 
Prämien mit ihren bereits gefchilderten Nachtheilen. 
Kuch ich bedauere lebhaft, daß dieſe Vorlage von dem 
Reichskanzler mit der Soclaldemokratie und einem 
etwaigen zukünftigen Straßenkampf in Verbindung ge- 
bracht iſt. Wir ſollten uns doch darüber freuen, daß — 
und das iſt früher ſchon geſchehen — die Führer der 
Socialdemokraten jeden Appeil an die Gewalt und 
oſſenen Aufruhr weit von ſich abweiſen. Iſt es unter 
olchen Umſtänden gut, fie von Seiten der Regierung 
immer wieder darauf zu ſtoßen und ihnen zuzurufen: 
es hilft Euch alles nichts, Ihr werdet doch einmal an 
die Gewalt appelliven müſſen. Und ſollte die Gefahr 
wirklich kommen, ſollle die Armee von focialdemohra- 
tiſchen Ideen durchſetzt fein, dann wird Ihnen dieſes 
unendlich kleine Nittel der Unterofſiſierprämie nicht helfen, 
dann wären wir allerdings verloren. Ich glaube an ſolche 
Zukunft nicht, ich habe das Vertrauen zu der Feſtigkeit 
unſeres Staatsweſens, daß das nicht paſſiren kann. 
(Beifall.) Der Reichskanzler hat geſagt, er prüfe alle 
Vorlagen, die er mache, mit Rückſicht auf die Social 
demokratie. Ach, ich wünſchte dringend, daß der Herr 
Reichskanzler ſich bei der Frage des Zolltarifs dieſen 
Standpunht zu eigen machte. (Lebhaſter Beifall links.) 
Wie neulich ein rheiniſcher Socialdemokrat hervorhob, 
verdanken die Socialdemokraten dort vorzugsweiſe den 
hohen Getreidezöllen ihre Erfolge. — Der Hr. Reichs- 
hanzler hat heute zwei Mal genau wie fein Amtsvor- 
gänger fin uns gegenüber verhalten. Er hat zunädıft, 
wie es ſcheint, gar keine Kenntniß davon, daß eine 
Fortſchrittspartei gar nicht mehr exißirt. Lachen 
rechts.) Genau ſo wie ſein Amtsvorgänger hat er geſtern 
und heute die Exiſtenz der freiſinnigen Partei ignorirt, 
immer nur von der Fortſchrittspartei geſprochen und 
aus einem Wahlflugblatt uns das Sündenregiſter der 
Fortſchrittspartei ſeit 1866 vorgetragen. In der 
ſreiſinnigen Partei ſitzt eine große Zahl von Männern, 
die die ganze Reformgeſetzgebung von 1866— 1880 
poſitiv helfend mitgemacht hat. Nur die zehn Jahre 
Bismarck ſcher Politik, die wir hinter uns haben, die 
leider auch als Erbſchaft auf den gegenwärtigen Reichs- 
hanzler gekommen iſt, hat uns in die Oppoſition ge- 
trieben. Auch noch in einer anderen Beziehung zeigte 
ſich eine Kehnlichkeit des jetzigen Reichskanzlers mit 
dem Fürſien Bismarck. Bismarck hat Lasker und mir 
gegenüber einmal erklärt, es wäre ihm immer unan- 
genehm, wenn er Anerkennung und Lob von unſerer 
Seite fände, er wäre dann im Zweifel, ob er auf dem 
richtigen Wege wäre. (Sehr richtig! rechts.) Daran 
erinnerte mich das „unbehagliche Gefühl“, welches 
Herr v. Caprivi hat, wenn die Zortſchrittspreſſe, 
wie er meiute, ihm die 5 
gegen den früheren Reichskanzler anbiete. Ich ſeſe 
nicht allzu viel Zeitungen; 2 kann alſo nicht 
ſagen, wie weit dies zutriſſt. Die ganze Sache hat 
auf mich den Eindruck gemacht, es war wohl 
nicht die Abſicht, aber jedenfalls der Erfolg der 
Rede des Reichskanzlers, eine gewiſſe Beſorgniß zu 
jerftreuen bei den Herren auf der rechten Seite und 
vielleicht in anderen Kreiſen, als ob wir uns heran- 
drängten mit unſerer Freundſchaft an den Herrn Reichs- 
kanzler. (Lebhafte Zuſtimmung links; Zwiſchenruſe 
und Lachen rechts.) Der Reichskanzler kann ge 
fein, er hat darin nichts zu fürchten. Er hatte nicht 
nöthig, eine Ablehnung ju geben, da ein Antrag von 
unferer Seite ihm nicht gemacht iſt. = gut! links.) 
Wir haben die Hoffnung ar — unſer Verhältniß zur 
Regierung würde ein beſſeres werden, namentlich 
äufferlich, als unter dem Zürften Bismarck. Wir 
haben dabei nichts für uns verlangt, keinen Vorzug 
in Anſpru nehmen wollen, ſondern nur das gleiche 
Recht, welches in einem Verfaſſungsſtaat jede Partei, 
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feindichaft geſtanen, wir haben dieſes Feuer ausge- 
halten, und große Kreiſe des Volkes find an uns nicht 


und die heutige Rede des Reichskanzlers nicht irre 


lich auch in Zukunft und genau ſo zu ihm verhalten, 
wie vorher, ob er uns zuſtimmt, ob er uns ablehnt 
(Beifall links), aber die Verſicherung hann ich ihm 
geben: wir find in unſeren Beſtrebungen und Ueber- 
ugungen unabhängig genug, um auf ein officielles 
eugniß darüber verzichten zu können, daß wir zu den 
ſtaatserhaltenden Parteien gehören. (Wiederholter leb- 
hafter Beifall links.) 

Hierauf wird die Discuffion geſchloſſen. 

Abg. Richter (perſönlich): Die Rede des Neichskanzlers 
war gefpicht mit perſönlichen Ausfällen gegen mich. 
Dieſelben waren weder veranlaßt durch die Frage der 
Unteroffijierprämien, noch durch meine vorherigen Aus- 
führungen. Sie entſprachen oſſenbar einem Bedürfniß berichtet wurde. Der Bruttogewinn 
der Regierung, in den pendelartigen Schwingungen ihrer 1582 

olitih diesmal durch Angriffe gegen uns die 1 ! 

eite zu befriedigen. (Lebhafter Beifall links.) Im | nad Ueberpeiſung von 150000 t an 
Rahmen einer perſönlichen Bemerkung kann ich 53 88 29 
hierauf nicht erwidern. Zu einer Generalabrechnung 
mit dem Hrn. Reichskanzler aus Anlaß feiner heutigen 
Rebe aber wird ſich die Gelegenheit demnächſt ander- 
weilig darbieten. Ich habe den Hrn. Reichshanzler von ! 
Anbeginn an und beſtändig als einen polilifchen Gegner 
Ein gemeinſames Tafeltuch zwiſchen ihm und loco ae 1 3 5 a 10 
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das Verdienſt feiner heutigen Rede. (Lebhafte Zuſtim- Prachtvoll. Nachthälte. 
mung links.) Seine Methode gegenüber feinem Amts- 
vorgänger iſt nicht beſſer, dafür in * der | 1. Product Balis 88% Rendement, neue Uſance, f. a. B. 
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ligung wurde heute Nachmittag die ſterbliche Hülle 
des Herrn Rentier H. Tornier-Trampenau auf dem obinfon-Act. 58.12. Neue 37 Rente 
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Soon 


welche innerhalb der . arbeitet, für ſich bean- ] geſangverein, beſſen Mitglied er geweſen, wurde der 
Wir wollen nichts als das Recht, [Sarg in die Gruft verjenkt, Die Trauerfeier wurde 
Wera die Geſchäfte zu führen, mit dem Geſange: „Dort unten iſt Friede“ geſchloſſen. 
erfaſſung ein Bolum des Volkes -w Ebling, 1. März. Heute Morgen verbreitete ſich 
in die Hände gelegt hat. Dieſe Debatte hal mich an ver- 
gangene Zeit erinnert, an die Debatte über den dritten 
Director im Auswärtigen Amt. (Sehr gut! links.) Sehr 
ſrappant war die Achnlicjkeit, eine Photographie. Ich 
glaube, das wird man auch im Lande begreifen. Der 
Kerr Neichskanzler verlangt, wir möchten zeigen, daß | und wollte ſich am Tanze betheiligen. 
wir zu den finatserhaltenden Parteien gehören. Ja, 
wir haben 10 Jahre lang in dem Feuer der Reichs- ordner vom Betreten des Saales zurück. P. drohte 
mit Anwendung des Meſſers. Der Schloſſer Kroſchinski, 
ein folider, ſtrebſamer Menſch, Ausgangs der Zwar 
Wir werden auch durch die geſtrige } und noch einige Andere ließen ſich dadurch jedoch ni 
rückſchrechen. Mit guten Zureden geleiteten ſie ihn die 
werden in unſerem Verhalten. Wir werden uns ſach- ] Treppe hinab. Auf der Girafle zog P. jedoch plötzlich 
ein Doldmejjer und bohrte es Kroſchinski mit einem 
Fluche zwei Mal in die Bruſt. Dann ergriff er ſchleunig 
die Jlucht. Kr. verfolgte ihn noch über die Straße 
und brach bann lautlos zuſammen. Man trug ihn ins 
Lokal, wo er in wenigen Minuten verſchied. 
hinzugerufene Arzt conftalirte, daß ein Slich, zwei bis 
drei Centimeter tief, das Herz getroffen halte. Der 
Mörder iſt noch in der Nacht verhaftet worden. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. Februar. Heute fand die Sitzung des 
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hier wie ein Lauffener das Gerücht von einer blutigen 
Mordißat. Im „Goldenen Löwen“ war geſtern Abend 
ein Concert mit nachfolgendem Tanz veranſtaltet. 
nach 12 Uhr erſchien der neunzehnjährige Dreher Plinſch, 
der als Klempner in einer hieſigen Fabrik arbeitete, 


aber in ſchlechtem Zuſtande war, hielten ihn die Tanz⸗ 
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die hleſigen LCäger langſam zu räumen an. Schwe- 
lee war in ſo minimalem Maße zugeführt und 
er hierorts derartig reducirt, daß man hätte 
ſſen, eine große Preisiteigerung wäre am 
latze geweſen, Statt deſſen war das wenige Vorhandene 
eher etwas billiger erhältlich. Thymothe war ſwar 
nicht ſtärker zugeführt, es herrſchte aber außerordentlich 
wenig Kaufluſt dafür und haben daher wenig Umſätze 
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